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Heute wird Nr. 43 des Biblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Corteſpondenz aus Breslau, Neiſſe, Conſtadt, 


Die Egpedition ik auf der Herrenſtraſe Nr. 20. 


Dinstag den 3. Juni 


Oberſchleſien, Grünberg. 2) Memorabilien. 3) Berichtigung. 


Inland. 

Berlin, 31. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem kurfürſelich heſſiſchen General 
Major von Specht den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe, fo wie den kurfürstlich beſſiſchen Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten, Oberſt⸗Lieutenant von Hohenfels und Major 
von Ochs, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen; den ſeitherigen Archidigkonus und Seminar⸗ 
Direktor Textor zu Kammin zum Regierungs- und 
Schulrath bei der Regierung zu Köslin zu ernennen; 
dem Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Sternberg in 
Garz, dem Lands und Stadtrichter Nitſchmann in 
Naugard, dem Stadtrichter Herr in Penkun, dem 
Patrimonial⸗Landrichter Schnee in Anklam den Cha⸗ 
rakter als Juſtizräthe; und dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
‚Sekretär und Depoſital⸗Rendanten Holland in Stet⸗ 
tin den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergädigſt geruht: 
dem Geheimen Medizinalrath Dr. Casper in Berlin 
die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter 
Klaſſe des großherzogl. ſachſen⸗weimarſchen Falken⸗Or⸗ 
dens zu geſtatten. 

Abgereiſt: Der General-Major und Komman⸗ 
dant von Stralſund, Tuckermann, nach Stralſund. 


Das Militär⸗ Wochenblatt enthält eine Ver⸗ 
ordnung, aus welcher wit folgende Punkte hervorheben: 
„um mit der in Folge Meiner Ocdte vom 25. Jan. 
1843 eintretenden Vermehrung der Jäger und Schützen“ 
eine zweckmäßige Organiſation derſelden zu verbinden, 
beſtimme Ich hierdurch Nachſtehendes: 1) Die bishe⸗ 
rigen vier Schützen⸗Abtheilungen erhalten die Benen⸗ 
nung: Öte, te, 7te und 8te Jager⸗Abtheilung. 2) Sie 
beikemmen die Abzeichen der Jäger, und alle acht Ab⸗ 
theilungen werden durch die Achſelklappen ꝛc. wie dle 
Linien⸗Infanterle⸗Regimenter und durch eine fortlau⸗ 
fende Nummer unterſchieden. 3) Sämmtliche acht Ab⸗ 
theilungen erhalten an großen und kleinen Montitungs⸗ 
ſtäcken den Bekleidungs⸗Etat der bisherigen Schützen⸗ 
Abteilungen mit folgenden Ausnahmen: a. das grüne 
Tuch, wie es bisher den Jäger⸗Abtheilungen verabreicht 
worden, b. die Dachsranzen, o. die grüne Säbeltroddel, 
für die Capitulanten mit ſchwarz und weißer Eichel, 
Kranz und Knopf: die Oberjäger grün und Silber. 4 
Die Oberjäger aller acht Abtheilungen erhalten das Ge⸗ 
halt der bisherigen Oberjäger. Bei jeder Compagnie 
erhalten 25 Mann das bisherige Jägergehalt von 3 Rıt, 
monatlich; bei den jetzigen Jäger⸗Abtheilungen kann 
daſſelbe erſt neu verliehen werden, wenn die Zahl der 
jetzigen Empfänger unter 25 per Compagnie geſunken 
iſt. Dieſes höhere Gehalt wird jährlich nach Beendi⸗ 
gung der großen Schießübung den 25 beſten Schützen, 
inſofern ſich dieſe Leute außerdem zur Zuftiedenheit 
ihret Vorgeſetzten geführt haben, auf ein Jahr bewil⸗ 
ligt. Die übrige Mannſchaft bezieht das bisherige 
Schützengehalt.“ ic. ic. — Frhr. v. Reiß witz, Sek.⸗Lt., 
aggr. dem 22., ins 23. Inf.⸗Reg. einrang. v. Ar⸗ 
nauld de la Perriere, Gen.⸗Lieut. und Kommand. 
von Coſel, zum Kommandanten von Glatz, v. Lupinski. 
Oberſt und Kommandeur des 2. Ulan.⸗Regts., zum 
General⸗Maj. und Kommandanten von Coſel ernannt. 
v. Kornatzki, Major zur Dispoſition, zuletzt im Zten 
Jaſ.⸗Retzt., der Char. als Oberſt⸗Lieutenant beigelegt. 
v. Strant, General⸗Maj. und Komdr. der 14. Kav.⸗ 
Brig., als Gen.⸗Lieut. mit Penſion der Abſchied be: 
willigt. \ 


a 

) Der neue Etat ſoll bekanntlich binnen vier Jahren, vom 
1. Oktober d. J. an gerechnet, durch eine jährliche Aug⸗ 
mentation von 25 Köpfen per Kompagnie erreicht werden. 


Berlin, 31. Mai. Die ſchon ſeit einiger Zeit 
erwartete Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre über die 
deutſchkatholiſche Angelegenheit, auf welche ich bereits 
in meinem vorigen Schreiben hindeutete, iſt geſtern Abend 
in der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung zuerſt veröffent⸗ 
licht worden.) Wie viel Gunſt oder Ungunſt in den 
darin gegebenen Beſtimmungen für die freie Weiterentwicke⸗ 
lung der neuen katheliſchen Gemeinde enthalten fei, dies 
iſt natürlich jetzt der Gegenſtand eifriger Deutung und 
Auslegung. Dieſe Kabigetsordre, welche nun vor der 
Hand die einzige Mitgift des Staats auf den fernern 
Wegen der jungen Gemeinden ſein wird, ſcheint uns 
vor allen Dingen den erfreulichen Sinn zu haben: daß 
ſie den status quo der deutſchkatholiſchen Bewegung 
zue ſtaatlichen Anerkennung bringt, die Auſrechterhaltung 
dieſes status quo gemwiffermaßen den Staatsbehörden 
zur Pflicht macht, und die weitere Foribiidung dieſer 
kirchlichen Reform als eine Sache der individuellen 
Freiheit hinſtellt und ihren eigenen inneren Beſtimmun⸗ 
gen anheimgiebt. Der öffentliche Ausdruck dieſer An⸗ 
ſicht, welche von dem Thron herab „die Gewiſſens⸗ 
freiheit als das Grundprinzip der preußiſchen 
Regierung“ von neuem mit einer feierlichen Zuſage 
bekennt, kann unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden, 
wo der Stachel der Reform in allen Geiſtern und in 
allen Zuftänden ſteckt, nur als ein Document von der 
höchſten Wichtigkeit begrüßt werden. Für die neuen 
deutſch⸗katholiſchen Genoſſenſchaften ſelbſt iſt dieſe Ver⸗ 
weiſung auf ihre innere ungeſtörte Entwickelung, welche 
der eigentliche Inhalt der Königlichen Kabinctsordre iſt, 
feeilich zugleich eine vorläufige Suspendirung ihrer 
Angelegenheit, die zwar allen fördernden und hem⸗ 
menden Schritten von Seiten der Staatsbehörde gleich⸗ 
mäßig entzogen ſein ſoll, welche aber auch in dieſer 
Freiheit, in der ſie gänzlich auf ſich ſelbſt geſtellt wird, 
die fernete Sicherheit ihrer Bewegung und Ausbreitung 
gefährdet ſehen dürfte. Wenn, nach der Königlichen 
Kabinetsordre, der gegenwärtige deutſch⸗katholiſche Stand: 
punkt noch ſo wenig „reif“ iſt, daß ſelbſt über die 
„Zuläſſigkeit feiner ſpätern Anerkennung“ für jetzt noch 
kein Urtheil gefällt werden könne, indem dieſe Sache 
„nach Junen und nach Außen noch keine Geſtalt ge⸗ 
wonnen,“ fo gehört nach dem ausdrücklichen Sinn der 


Königlichen Worte, dieſe innere Geſtalegebung der 


neuen Gemeinde ihrer eigenen Entwickelung und ihrer 
feeien Selbſtbeſtimmung an. Nach Außen aber kann 
ſie erſt eine fertige und organiſche Geſtalt durch die 
förmliche Anerkennung des Staats gewinnen, und ſo 
lange ihr dieſe entzogen war und bleibt, wird ſie im⸗ 
mer nur als ein ſchwankender Organiſationsverſuch 
ſich darſtellen können. Nur erft durch die Anerkennung 
des Staats, welche die Beziehungen und Geltungen 
der Separatgemeinden geſetzlich ausprägt, werden diefe 
ihre Organiſationen abſchließen und zu einer fertigen 
Geſtalt erheben können. Soll aber die Anerkennung des 
äußern Beſtehens dieſer Gemeinden zugleich von ihrer 
innern Entwickelung, als von der Geſtalt, welche ihr 
Bekenntniß und ihre dog matiſche Lehre aufzei⸗ 
gen, abhängig gemacht werden, ſo werden ſie darin ei⸗ 
ner Beurtheilung unterliegen, die nach den verſchiede⸗ 
nen theologiſchen Standpunkten, welche der Staat da⸗ 
bei ſelbſt in Anwendung bringen kann, verſchieden aus⸗ 
fallen müſſen. Es iſt aber im höchſten Grade erfreu⸗ 
lich und auch noch nach andern Seiten hin beruhigend 
vom Thron herab zu vernehmen, daß dabei das Grund⸗ 
prinzip der preußiſchen Regierung, die Gewiſſens⸗ 
freiheit, den Ausſchlag geben ſoll! Wenn in der Ka⸗ 
binetsorbre dieſem Grundprinzip der preußiſchen Regle⸗ 
*) Eiche geſtr. Breslauer Zeitung. Sr 
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rung, der Gewiſſensfreiheit, nur die Allerhöchſten Eat⸗ 
ſchließungen der Königlichen Perſon ſelbſt, die in dieſer 
Sache abzuwarten ſein ſollen, gegenüber geſtellt werden: 
ſo dürfen ſich die katholiſchen Separatgemeinden, ohne 
kleingläubig zu werden, jetzt wohl um ſo mehr eine 
Hoffnung auf vollkommene Uebereinſtimmung jener vor⸗ 
behaltenen Entſchließungen mit dem Grundprinzip der 
preußiſchen Regierung überlaſſen. Die Köaigliche Ka: 
bineisordre iſt nichts anders als eine geſetzliche Feſt⸗ 
ſtellung desjenigen Verfahrens, welches Preußen bisher 
und von Anfang an factiſch in der Behandlung der 
katholiſchen Reformbewegungen beobachtet hatte, und 
dieſe Norm des bedingten Gewährenlaſſens, die wahr⸗ 
ſcheinlich zur allgemeinen Bundesmaßregel in Deutſch⸗ 
land erhoben werden wird, wird nun das Geleiſe fein, 
in welchem ſich die ganze Bewegung mit großer Vor⸗ 
ſicht weiter zu ſchieben hat. — In der vor Kurzem 
gedtuckt erſchienenen Himmelfahrttagsrede, welche Dr. 
Dethier in der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
gehalten, werden aus dem vom Biſchof Laurent in 


Luxemburg empfohlenen Katechismus folgende ſon⸗ 


derbare Fragen und Antworten mitgetheilt: „Wo iſt 
die Hölle?“ — „Die Hölle iſt mitten in der Erde.“ — 
„Iſt die Hölle groß?“ — „Sie iſt nicht ſonderlich groß, 
denn die Verdammten liegen auf einander gepackt, wie 
die Ziegeln im Feuerofen.“ Diefe gewiß ſehr erbauliche 
römiſch⸗katholiſche Katechismuslehre von der Hölle kann 
bei dem gegenwärtigen Schisma unſerer deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde, wo die diſſentirende Partei ſich be⸗ 
ſonders auch an der Hinweglaſſung der Höllenfahrt 
aus dem Bekenntniß geſioßen, zur befondern Beachtung 
empfohlen werden. ı 
Berlin, 31. Mai. Man kann leicht ermef- 
fen, daß die geſtern publicirte Cabinetserdte in Bes 
zug auf die Bewegungen innerhalb der katholiſchen 
Kirche hier ſehr die allgemeine Aufmerkſamkeit be⸗ 
ſchäftigt. Und in der That! — ein denkwürdiges, in⸗ 
haliſchweres Aktenſtück liegt vor uns, deſſen hohe Be⸗ 
deutung erſt erkannt wird, wenn man es mit rechtem 
Geiſte erfaßt und zugleich ſich in den Geiſt desjenigen 
verſenkt, der es großſinnig und weitblickend erlaſſen. 
Vorerit alfo: die Gewiſſensfreiheit, dieſes heiligſte 
Kleinod der modernen, europäiſchen Menſchheit, dieſes 
Palladium vernünftiger Freiheit, dieſe Bedingung des 
Fortſchritts und der Entwickelung, ift als Grunde 
prinzip der preußiſchen Monarchie aus kö⸗ 
niglichem Munde abermals deklarirt wor: 
den — und zwar deklarirt worden für eine Inſtanz, 
die ſich in Oppoſi-ion mit römifche hierarchſſchen Nor⸗ 
men ſetzt, ohne in die beſtehende evangeliſche Norm 
eintreten zu wollen und zu mögen. Ferner: jener un⸗ 
ſerm Monarchen eigene Sinn, welcher Zeitbewegungen 
vom größten Geſichtspunkt aus auffaßt und ihnen erſt 
dann Widerſtand entgegenſetzt, wenn ſie ſich 
ſelbſt verurtheilt und gerichtet haben, offen 
bart ſich auch in jener Kabinetsordre, die fo geſtellt iſt, 
daß es lediglich von der Entwickelung und dem zu⸗ 
känftigrn Verhalten der Deuiſchkatholiken abhängen 
wird, ob ſich ihnen innerhalb der preußiſchen Staaten 
die hiſtoriſch begründete Bohn des reichſten Segens 
unter königlichem Schutz und königlicher Huld eröffnen 
kann. Jene Cabinetsordre ift ein Wegweiſer, von wel⸗ 
chem wir wünſchen, daß die Beteiligten ihn mit of⸗ 
fenem Sinn begrüßen. Falls fie durch ihre Thaten 
beurkunden, daß inneres religiöſes Bedürfniß fie auf die 
Bahn geführt, daß fie es veiſtehen, auch den Schein 
des Bedenklichen zu vermeiden, ſo werden ſie die auf 
ihr Haupt voreilig geſchleuderten Verläumdungen nicht 
blos zu Schanden machen, ſondern ſie werden ſich der 
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königlichen Anerkennung zu erfreuen und mit biefer den 
Grundſtein zu einem hiſtoriſchen Akt gelegt haben, der 
ſich den größten Momenten der Weltgeſchichte 
anſchließt, der aber nur von Segen beglückt ſein kann, 
wenn er auf dem Fundament der Glaubenstiefe, der 
Gottesfurcht und des Strengpoſitiven beruht. Den 
andern Weg brauchen wir nicht zu erörtern; wird er 
eingeſchlagen, ſo iſt die königliche Hemmniß zu erwar⸗ 
ten; und es iſt vorauszuſe hen, daß bel den obwalten⸗ 
den Umſtänden jene Bewegung gleich einem flüchtigen 
Winde vorüberzieht, der keine andere Spuren zurück⸗ 
läßt, als daß er die Bäume entwurzelt hat. Der 
giftige Sinn jeſuitiſch⸗ machlavelliſtiſcher 
Staatskunſt wird übrigens in jenem Aktenſtücke neuen 
Stoff zu Verläumdungen und zu Aufhetzereien finden, 
nachdem es ihm nicht gelungen, ſeine Reactionspläne 
für die in Rede ſtehende Partie durchzusetzen; aber der 
echt katholiſche Geiſt wird jenes Aktenſtück als 
einen Ausdruck chriſtlicher Regentenweisheit und de⸗ 
muthvollen Sinnes anerkennen. — Hier heißt es all⸗ 
gemein, daß die Königin Victoria nebſt ihrem er⸗ 
lauchten Gemahl unſere Reſidenz mit einem Beſuche 
dieſen Sommer beehren werde. — Das königliche Ge⸗ 
neralkommando in Königsberg hat eine aktenmäßige 
Darſtellung der unglücklichen Schade'ſchen Duellange⸗ 
legenheit herausgegeben. — Die Düffeldorfer Zeitung 
giebt einen Abdruck der doch ſehr ſcharf gehaltenen Lok: 
ſchen Deklaration über die paritätiſche Handhabung der 
Cenſur in der Rheinprovinz; und dieſer Abdruck iſt denn 
doch wirklich ein argumentum ad hominem, daß die 
Katholiken dort ſich nicht mit Recht zu beklagen ha⸗ 
ben. — Aus der Schweiz erfährt man, daß dort eine 
allgemeine Putifikation von fremden Deutſchen, die po: 
litiſch bedenklich erſcheinen, beabſichtigt werde; man weiß 
nicht, ob ſolches auf von außen kommende Veranlaſ⸗ 
ſung geſchehen ſoll. 

* Berlin, 31. Mai, Der Prinz Karl wird nach 
der Rückkehr aus der Provinz Sachſen zu ſeiner kaiſer⸗ 
lichen Schweſter nach Petersburg ſich begeben und, wie 
verlautet, der hier jetzt anweſende Kronprinz von Wür⸗ 
temberg ihn dorthin begleiten. Heirathsprojekte ſollen 
dieſer Reiſe nicht fern liegen. — Dr. Grimm begleitet 
den König auf der Reiſe durch die Provinz Preußen 
als Leibarzt, und Profeſſor Schönlein macht, wie ſchon 
gemeldet, die Reiſe nach Königsberg auf allerhöchſten 
Wunſch, um über den zerrütteten Geſundheitszuſtand 
des berühmten Mathematikers und Aftronomen an der 
Königsberger Univerfität, des Prof. Dr. Beſſel, mit den 
dortigen Aerzten zu konſultiren. — Die durch unſere 
Zeitungen publizirte Allerhöchſte Ordre in Beziehung 
auf die Angelegenheiten der katholiſchen Separa⸗ 
tiſten wird hier als ein Aktenſtück angeſehen, welches 
ganz geeignet iſt, die aufgeregten Partheien zu beſänf⸗ 
tigen. — Trotz der Stille, welche ſeit einiger Zeit in 
den Reformbewegungen für Herſtellung eines geläuterten 
Judenthums dem Scheine nach hier herrſcht, wird dieſe 
Angelegenheit doch mit rüſtigen Kräften gefördert. Wie 
wir erfahren, finden deshalb faſt täglich mehrftündige 
Sitzungen Statt. In den nächſten Tagen iſt wieder 
eine Generalverſammlung der jüdiſchen Reſormer zu 
erwarten, in welcher die Abſichten und Pläne ſchon 
deutlicher hervortreten dürften. Nach einer den Mit⸗ 
gliedern dieſer Reformbewegung zugegangenen Benach⸗ 
richtigung iſt Dr. Stern als Vorſitzender, Buchhändler 
Heimann als Stellvertreter, Dr. J. F. Berend als 
Sekretair und der Seidenfabrikant Adolph Meyer als 
Protokollführer gewählt. Außer dieſen gehören zum 
Vorſtande noch eilf andere geachtete Männer aus der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde. Die Wahl ſoll übrigens 
fo glücklich ausgefallen fein, daß alle Meinungs⸗Nüancen 
bei den Berathungen vertreten ſind, mithin auch Mäßi⸗ 
gung und Beſonnenheit mit Zuverſicht bei allen 
Schritten erwartet werden dürfen. Die orthodoxe Parthei 
der Juden fängt hier nach und nach an, die Beſtre⸗ 
bungen der Reformer richtig zu würdigen, da ſolche 
nur auf Echaltung dis Judenthums hinzielen, während 
die Indiffetenten und ſich vornehm dünkenden Gegner 
nut ihr eigenes Ich im Auge haben und nichts dili⸗ 
gen, was nicht von ihnen ausgeht und ihrer indivi⸗ 
duellen Anſicht entſpricht. Wenn, wie zu erwarten, 
die Reform: Mitglieder ſich damit einverſtanden erklären, 
fo dürfte die Einrichtung eines zeitgemäßen Gotteedien⸗ 
ſtes für Berlin der erſte Schritt ſein, welcher in dieſer 
Hinſicht zur Ausführung kommt, indem weder Behör⸗ 
den, noch jüdiſch Orthodoxe dagegen etwas auszuſetzen 
haben möchten. — Geſtern Abend fand hier wieder eine 
Berathung über den Grundvertrag zur Einrichtung 
eines Schiedsgerichts für Kaufleute Statt, wozu ſich 
viele Theilnehmer eingefunden hatten und wobei es ſehr 
ruhig zuging. Die Appellation an eine königl. Ge⸗ 
tichtsbehörde bei zu entſcheidenden kaufmänniſchen Kla⸗ 
gen ward von den Verſammelten mit einer Majorität 
verworfen, jedoch die an das kaufmänniſche Schiedsge⸗ 
richt einſtimmig angenommen. Denen, welche nicht 
diefer kaufmänniſchen Verbindung beigetreten find, war 
geſtern der Zuttitt zur Berathung verſagt. — Sehr 
günſtig hat man es hier aufgenommen, daß die Direk⸗ 
tion der Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn dem Paſtor 
uhlich in Pömmelte, einem Hauptmitgliede der in 
Köthen jährlich zuſammenkommenden evangeliſchen Lichts 


— 1182 — 
freunde, aus freiem Antriebe eine Freikarte für Benutzung 
ihrer Bahn überſendet hat. ? 

Nach einer Circularverfügung des Juſtizmini⸗ 
ſters find ſämmtliche Gerichte angewieſen worden, bei 
alten Prozeſſen gegen Perfonen, die wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen oder Verbrechen gegen den Staat 
angeklagt worden, die Urtheile dem Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern und der Polizei mitzuthei⸗ 
len, der dies Verlangen geſtellt hat. Auch wenn eine 
Freiſprechung erfolgt, ſoll dem Heren Miniſter die An⸗ 
zeige gemacht werden. Goͤlniſche Ztg.) 

Den Angaben öffentlicher Blätter zufolge werden 
die Befeſtigungsarbeiten an unſerer Oſtgrenze in die⸗ 
ſem Jahre mit erneueter Thätigkeit fortgeführt. Welche 
Antriebe auch immer dazu mitgewirkt haben mögen, 
gerade jetzt Schutzwälle auf dieſer noch ſehr ungedeckten 
Seite des deutſchen Vaterlandes zu errichten; ſo viel 
ſteht feſt, daß man von nun an ernſtlich entſchloſſen ift, 
die öſtlichen Landesteile gegen jede feindliche Invaſion 
zu behaupten. Seit Preußens Echebung zur Groß⸗ 

acht iſt dieſer Entſchluß noch. niemals thatſächlich dar⸗ 

legt. Der große Friedrich hatte im jährige Kriege 
das durch die polniſchen Provinzen von den Marken 
getrennte Königreich aufgegeben, und ſah auch fpäter, 
als Weſtpreußen erworben wat, keine Möglichkeit, den 
ſchmalen, vorgeſtreckten, von drei Seiten dem feindli⸗ 
chen Angriffe blos gegebenen Länderſtrich im Falle ei⸗ 
nes Krieges zu vertheldigen. Während er die Feſtun⸗ 
gen der inneren Provinzen mit höchſtem Eifer ver⸗ 
ſtärkte, wurde für den Schutz Oſtpreußens faſt gar nichts 
gethan. Seitdem hat ſich die Geſtalt der Dinge we⸗ 
ſentlich geändert. Durch die Einverleibung Poſens 
iſt der bis in das Herz der Monarchie vordringende 
Keil fremden Gebiets abgeſchnitten; durch die Vermin⸗ 
derung der Grenzlinie und die theilweiſe Abrundung des 
Landes die Vertheidigung erleichtert; was aber die Haupt⸗ 
ſache bleibt, durch die Einführung des allgemeinen 
Wehrſyſtems iſt in den einzelnen Provinzen ſelbſt eine 
Waffenkraft entwickelt, welche allein ſchon die ſicherſten 
Bürgſchaſten für die ungeſchmälerte Behauptung des 
vaterländiſchen Bodens bietet. Damit indeſſen dieſe 
über alle Kreiſe des bürgerlichen Lebens zerſtreute Kraft 
ſich, wo es gilt, zuſammenſchaaren, in ihre äußerſten 
Gliederungen hinein organiſiren und zu einer kompak⸗ 
ten Einheit verſchmelzen könne, find die Grenzfeſtungen 
ein nothwendiges Ecforderniß. Napoleon konnte mit 
ſeinen Heermaſſen unbekümmert und ohne Anfenthalt 
an den Mauern der Städte vorbeiziehen, weil die ver⸗ 
hätnigmäßig geringen Befatzungen in ihrer Vereinzelung 
unfähig waren, auch nur ſeinen Marſch vom Rücken 
her ernſtlich zu bedrohen; die Feſtungen neuern Syſtems 
ſind ficht mehr bloß zerſtreut liegende Punkte, wo ei⸗ 
nige Regimenter zur Deckung einer Vertheidigungslinie 
peftiet find, und wo die Zurücklaſſung wieder einiger 
Regimenter einem einbrechenden Heere genügt, jene in 
Schach zu halten und ruhig weiter zu dringen; ſon⸗ 
dern dieſe weiten Kreiſe der Umwallung mit ihren unge⸗ 
heuren Lagerungs- und Vorrathsraumen, wie wir fie bei 
Paris, Königsberg, Lyck, Poſen und demnächſt auch bei 
dem erweiterten Stettin finden werden, bilden große bes 
feſtigte Kriegslager, in denen Heerhaufen geſammelt, 
ausgerüſtet und verpflegt, aus denen Heere zum Kampf 
geführt und in denen geſchlagene Heete aufgenommen 
werden können, um mit neu geſtählter Kraft wieder im 
Felde zu erſcheinen. An ſolchen Feſtungen kann keine 
feindliche Armee vorbeiziehen, es ſei denn auf die Ge⸗ 
fahr hin, eine Truppenmacht hinter ſich zu laſſen, die, 
an Zahl ſtark, mit Keſegsbedarf verſehen, von Strapa⸗ 
zen unberührt, gedeckt in ihren Operationen, den von 
feinen Hülfsquellen abgeſchnittenen Feind nur mit Er: 
folg angreifen könnte. Muß alſo zur Belagerung der 
ſtaikvertheidigten Feſtungen geſchritten werden, fo giebt 
der hier eniſtehende Aufenthalt dem Hinterlande volle 
Muß, feine Kräfte zu ſommeln und zu ordnen; un 
fällt ſelbſt eine Feſtung, ehe die nachrückenden Colon: 
nen zum Entſatze da ſind, ſo wird der vom langen 
Kampf ermüdete Feind bei weiterem Vordringen bald 
auf eine Vertheidigungslinie treffen, die ſich in der 
Zwiſchenzeit wohl zu rüſten und zu poſtiren vermochte. 
Gerade als Stützpunkte für die allgemeine Landesbe⸗ 
waffaung ſind die großen befeſtigten Plätze von uner⸗ 
meßlichem Werth. i Meer 3.) 

* SX Poſen, 31. Mai. Vor einigen Tagen hat 
nunmehr auch das hier beſtehende Comitee für Eiſen⸗ 
bahnanlagen im Gtoßherzogthum Poſen das Publi⸗ 
kum durch öffentliche Bekanntmachung davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß von dem Stettiner Comitee auf An⸗ 
ordnung des Finanzminifters den Bewohnern des Groß: 
herzogthums einen Aktienantheil von 500000 Thle. an 
der zur Stargard⸗Poſener Eiſenbahn erforderlichen Bau⸗ 
ſumme von 5 ½ Millionen überwieſen worden, und zus 
gleich einen Termin zur Annahme der Zeichnungen auf 
den 6. d. k. Monats angeſetzt. Was uns dieſe Be⸗ 
kanntmachung nur ahnen ließ, daß nämlich von der 
Regierung die Conceſſion zum Bau jener Bahn ganz 
ohne Zuziehung unſeres für Eiſenbahnanlagen im Groß⸗ 
herzogthum überhaupt gebildeten Comitees an Stettin 


ertheilt worden ſei, wird uns in einem in unſeter ger | Prof 
ſtrigen deutſchen Zeitung enthaltenen Artikel über den 3 


allgemeinen Stand unſerer Eiſenbahnange legenheiten ber 


ftätige, ohne daß wir jedoch erfahren, wodurch Poſen 
eine ſolche Hintenanſetzung bei einer Angelegenheit ver⸗ 
dient hat, die feine Intereſſen nicht minder tief berühtt, 
als die Stettins, ja, vielleicht noch tiefer. Dieſes Ver⸗ 
fahren muß umſomehr auffallen und um fo tiefer krän⸗ 
ken, als es bisher nicht nur ohne Beifpiel war, ſon⸗ 
dern zur ſelben Zeit, in direktem Widerſpruch mit dem⸗ 
ſelben, unſerm Comitee unter gleichen Umſtänden die 
Bedingung geſtellt iſt, ſich zuvor mit dem am End⸗ 
punkte einer andern projektirten Bahn beſtehenden Co⸗ 
mitee ins Einvernehmen zu ſetzen. Und dabei war 
überall das Poſener Comitee — auch abgeſehen von 
der Wichtigkeit des Ortes — als das älteſte auch 
das am meiſten btrechtigte. Zur näheren Beurtheilung 
des Sachverhältniſſes entnehmen wir obigem Artikel fol⸗ 
gende Stelle. Nachdem mitgetheilt iſt, daß die Ge⸗ 
nehmigung zum Bau nach Glogau von dem Verſuch 
abhängig gemacht fei, die Poſen⸗Glogauer mit der Glo⸗ 
gau⸗Saganer Bahn in der Art zu vereinigen, daß die 
Schienen beider ineinander laufen, heißt es: „Es wurde 
dem hieſigen Comitee ferner aufgegeben, das Unterneh⸗ 
men, bezüglich der Eiſenbahn nach Glogau, gleich auch 
die Verbindung mit Breslau weiter zu verfolgen, und 


da daſſelde mit Gewißheit erfahren, daß von des Kö: 


nigs Majeſtät genehmigt worden, eine Eiſenbahn von 
Stargard über Poſen nach Breslau zu bauen, ſo hielt 
ſelbiges es umſomehr für ſeine Pflicht, ſofort darauf 
anzutragen, das Poſener Comitee zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Stargard üder Poſen nach Breslau zu auto⸗ 
riſiren, da deren größter Theil das Großher⸗ 
zogthum Poſen darchſchneiden wird. Darauf 
iſt höhern Orts jedoch nicht eingegangen worden — 
und während das in Stettin vor Kurzem gebildete 
Comitee die beantragte Genehmigung zum Bau einer 
Eiſenbahn von Stargard bis Poſen, mit der Maßgabe, 
daß von dem ganzen Anlage⸗Kapital von 5 ½ Mill. 
Thlr. für das Großherzogthum Poſen 500,000 Thlr. 
refervitt werden ſollen — erhalten hat — iſt dem hier 
ſigen (ältern) Comitee dagegen eröffnet worden, daß, be⸗ 
vor die Autorifation zur Anlage eines Schienenweges 
von Poſen bis Breslau demſelben ertheilt werden könne, 
zuvor eine Einigung mit der in Breslau zu dieſem 
Zweck kürzlich gebildeten Geſellſchaft verſucht werden 
müſſe.“ Wer nun zwiſchen den Zeilen etwas zu leſen 
verfteht, dem wird es nicht ſchwer werden, ſich die 
Frage zu beantworten: ob in dieſer Angelegenheit jedem 
mit gleichen Maße gemeſſen worden iſt; denn es 
liegt wohl auf der Hand, daß ein Aktienanthell von 
500,000 Thlr., als eilfter Theil der ganzen Bau⸗ 
Summe, Poſen nicht für die Ausſchließung von der 
Thellnahme am Bau felbſt entſchädigen kann. Uebri⸗ 
gens können wir auch unſer Comitee nicht ganz frei⸗ 
ſprechen, da etwas mehr Energie von ſeiner Seite ge⸗ 
wiß ein anderes Reſultat herbeigeführt haben würde, 
wir zweifeln ſogar nicht, daß noch durch eine offene, die 
Verhältniſſe klar darſtellende Vorſtellung bei Sr. Ma: 
jeftät eine günſtige Aenderung dahin erreicht werden 
würde, daß eine gleiche Vereinigung zwiſchen dem Stet⸗ 
tiner und Poſener Comitee, wie zwiſchen dem Poſener 
und Breslauer, eintreten müßte. — Die Kabinetsordre 
vom 9. April v. J. hat bei uns noch keine andere 
Folge gehabt, als daß vom Magiſtrat einige kärgliche, 
nichts erklärende Zahlenzuſammenſtellungen als Beila⸗ 
gen zu unſerer Zeitung der Oeffentlichkeit übergeben 
worden ſind; in unſere Stadtverordnetenverſammlungen 
iſt uns aber noch kein noch fo flüchtiger Blick verſtat⸗ 
tet worden, die verſprochenen Mittheilungen aus den⸗ 
ſelben find: vielmeht gleich wieder ins Stocken gerathen, 
nachdem man recht gründlich mit dem Namens ver⸗ 
zeichniß der zeitigen Mitglieder begonnen hatte. 
Aus den ſchleſiſchen Städten hört man dieſelben Kla⸗ 
gen, nur daß jene genau wiſſen, an wem die Schuld 
liegt, nämlich an den widerſteebenden Magiſträten. Wir 
dagegen wiſſen das nicht ſo genau. Bei uns ſchiebt 
die Schuld der Magiſtrat auf die Stadtverordneten, die 
Stadtverordneten auf den Magiſtrat, und das größere 
Publikum natürlich unter ſolchen Umſtänden auf beide; 
nur ein gewiſſer Theil des Publikums will es heraus⸗ 
gefunden haden, daß die eigentliche Schuld darin liege, 
daß die größere Zahl der Vertreter polniſcher Abkunft 
ſei. Nun, bei den kürzlich ſtattgefundenen neuen Wah⸗ 
len hat ſich das frühere Verhältniß geändert, fo daß 
künftig die Deutſchen nicht mehr die Minderzahl bilden 
werden, und wir werden ja nun ſehen, ob jene recht 
hatten und ob nun Licht in die Finſterniß kommen 
wird. Möglich iſts ſchon, aber wahrſcheinlich nicht! 
und dann wird man ſich recht tüchtig kompromittirt 
haben, da man ſich nicht ſcheuete, jene Beſchuldigung 
offen und recht laut auszuſprechen. 5 
Thorn, 26. Maj. Heute Vormittag hat der 
Pfarrer an der hieſigen Marienkirche, Hr. Bernhard, 
feine: Losſagung von Rom ſtierlich erklärt und die 
Schlüſſel feiner Kirche dem Dirigenten des Magiſtrats 
übergeben. Ee ſchließt ſich dem apoſtoliſch⸗katho⸗ 
liſchen Bekenntniß an. Die hieſige Gemeinde dieſes 
Bekenntniſſes beeilt ſich, dieſen in allgemeiner Achtung 
ſtehenden Geistlichen für ihre Kanzel zu gewinnen. — 
rofeſſor Ae aus Lemberg, welcher hier eine 
eit lang gepredigt hatte, geht, nachdem er mit der 
Ausarbeitung eines Katechismus für die Lehrer des 


gen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde macht in der heuti⸗ 


neuen Bekenntniſſes fertig geworden iſt, morgen nach 


Schneidemühl zurück. Man behauptet, daß er den 
Deutſch⸗Katholiſchen in unſerer Provinz durch ſeine 
theologiſche Gelehrſamkeit und feinen adminiſtrativen 
Takt von großem Nutzen werden könne, da ſeine ge⸗ 
ringe Bekanntſchaft mit der deutſchen Sprache und ſein 
galliziſcher Accent in der polniſchen ihm beim Volks⸗ 
Untetricht Schwierigkeiten in den Weg legen. Die 
hieſige Gemeinde zählt 98 Mitglieder. Man hofft mit 
Zuverſicht, daß Herr Pfarter Bernhard den Ruf der⸗ 
ſelben nicht ablehnen wird. — Dem Vernehmen nach 
iſt der am 17ten d. M. übergetretene Pfarrer Auguſt 
Grabowski aus Althauſen bei Kulm zum Geiſtlichen 
für die deutſch⸗katholiſche Gemeinde in Königsberg 
beſtimmt. 8 (Königsb. Z.) 
Königsberg, 29. Mai. Der Vorſtand der hirſi⸗ 


gen Königsberger Zeitg. bekannt: „Der unter Leitung 
des Herrn Pfarrer Czerski abzuhaltende Gottesdienſt 
wird wegen des uns zugegangenen Verbots des königl. 
Ober⸗Präſidiums nicht in der Domkirche, ſondern in 
dem Garten der Börſenhalle Sonntag den 1. Juni c. 
Morgens 7 Uhr abgehalten werden.“ 5 
Der „Elb. Anz.“ ſagt in einer Korreſpondenz aus 
Danzig: „Unſere neukatholiſche Gemeinde hat am 
letzten Sonntage abermals ihren Gottesdienſt in der 
Heiligen⸗Geiſtkirche abgehalten, und zugleich iſt die 
öffentliche Bekanntmachung erfolgt: daß von jetzt an 
der Gottesdienſt regelmäßig allſonntäglich in der ge⸗ 
nannten Kirche ſtatthaben werde.“ 
* Königsberg, 28. Mal. Der feſtliche Tag, an 
welchem durch einen öffentlichen Gottesdienſt unſeree 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde die eigentliche Weihe em: 
pfangen und zu einem noch engesen kräſtigerem Zu⸗ 
ſammenwirken vereint werden wird, ſteht nahe bevor. 
Herr Pfarrer Czerski traf nämlich geſtern Abend in 
Begleitung des Probſtes Grabowski hier ein, und wird 
Sonntag früh die erſte gottesdienſtliche Feier in der 
Domkirche abhalten. Der Magiſtrat, das Kirchen⸗Pres⸗ 
byterium und die ganze Gemeinde der Domkirche ſind 
zur Hergabe dieſes Gottes hauſes feſt entſchloſſen, ſollten 
jedoch höhern Orts Repreſſivmaßregeln hiergegen getrof⸗ 
fen werden, fo beapſichtigt man auf dem Univerſiläts⸗ 
hofe unter freiem Himmel, gleich wie in Schwerſenz, 
den Gottesdienſt zu leiten. Der Andrang zu dieſer Feier 
wird außerordentlich groß ſein, da der Generalprobe 
der dabei ſtattfindenden Kirchenmuſik, welche Hr. Mu: 
ſikdirektor Gervais heute im Dome abhielt, bereits Tau: 
ſende beiwohnten. Uebrigens ſchreitet die kirchliche Be⸗ 
wegung hier ruhig und erfolgreich vor, ſie findet, wie 
überall, ſo auch hier, am Proteſtantismus die kräf⸗ 
tigfte Stütze. Die Subſkriptionen zum Beſten der 
Gemeinde gehen fort; außer den Bewilligungen Sei⸗ 
tens des Magiſtrats iſt derſelben bereits ein jährlicher 
Zuſchuß von etwa 150 Rthlr. auf drei Jahre geſichert, 
auch ſind bereits über 300 Rthlr. an anderweitigen 
Beiträgen eingenommen. f 
* Aus Oſtpreußen, 26. Mai. Um Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige, der in den nächſten Tagen ſelbſt 
von dem Nothſtande, den die vorjährige Mißernte in 
hieſiget Provinz hervorgerufen, Kenntniß nehmen wird, 
einen genauen Bericht über die landwirthſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe abſtatten zu können, haben Hr. v. Simp⸗ 
fon und Graf Salden ſowohl in Maſuren als in den 
betreffenden Gegenden, woſelbſt ſich der Nothſtand am 
Meiften äußerte, die gegenwartigen Verhältniſſe genau 
unterſucht und leider gefunden, wie die Winterſaaten 
im Allgemeinen ſo ſchlecht ſtehen, daß ſie nicht viel 
mehr als den Wiebergewinn der Ausſaat verſprechen, daß 
ſich mithin die vorjährigen Drangſale in noch geſteiger⸗ 
tem Maaße wiederholen könnten, wofern die Kartoffel⸗ 
ernte nicht beſonders ergiebig ausfiele. — Die mögli- 
che Wiederholung folder Kalamitäten, wie fie jetzt 
kaum beſeitigt, muß uns um bedenklicher erſcheinen, 
wenn wir die bedeutenden Verluſte, welche die Land⸗ 
bewohner Mafurens und zum Theil auch Litthauens 
durch Viehſterben erlitten, in Betracht ziehen, und es 
wirft ſich uns unwillkürlich die Frage auf, wovon Ted 
tere Abgaben entrichten ſollen, wenn ſie in dieſem Jahr 
wieder kaum das zum eigenen Bedarf nöthige Getreide 
produjiren? Se. Majeſtät der König dürfte bei feiner 
väterlichen Fürſorge, um einem allgemeinen Elende 
vorzubeugen, daher wohl zu durchgreifenden Maßregeln 
zu ſchreiten Anlaß finden. Als eine der größten Wohl⸗ 


thaten, die der Monarch dieſen Landestheilen erweiſen f 


könnte, gehört wohl ein ausgebreiteter Bau von Chauſ⸗ 
ſeen, wodurch der ärmeren Klaſſe für einige Jahre ein 
hinreichender Verdienſt gewährt und die Kommunika⸗ 
tion auch in Gegenden und zu jeder Jahreszeit gefichert 
würde, wo dieſelde für ſchweres Fuhrwerk jetzt zeitwelſe 
notoriſch aufhört. 

Elberfeld, 27. Mal. Indem die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde in letzter Zeit ſo an Mit⸗ 
gliederzahl zugenommen, daß die bisherige Vertte⸗ 
tung derſelben, dloß durch den Vor ſtand, nicht 
mehr angemeſſen und der beſtehenden, vom Leipziger 
Concil normitten Kirchenverfaſſung nicht gemäß erſchien; 
ſo wurde geſtern in der eigens dazu gehaltenen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Gemeinde, zur Wahl von zwan⸗ 
zig Gemeindeälteſten und zehn Vertretern 
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derſelben geſchritten. Das wichtige Wohlgeſch it wurde 


mit der größten Theilnahme und Gewiſſenbaftigkeit bes 
trieben — ſelbſt Frauen nahmen an der Wahl regen 
Antheil. Nach mehrſtündiger angeſtrengter Thätigkeit 
ergab ſich ein Reſultat, das die ganze Gemeinde in die 
freudigſte Zufriedenheit werfegte: Die Gemeindeälteſten 
werden nun nächſtens den Vorſtand aus ihrer 
Mitte wählen, und damit wird die vollſtändige 
Organiſation der hieſigen Gemeinde in einem Pfar⸗ 
rer, dem Presbyterium und dem Kirchen vor⸗ 
ſtande vollendet ſein, und eine rege Wirkſamkeit der⸗ 
ſelben zur Ethöhung ihres innern religiöſen Lebens, 
zum Wachsthum durch neue Glieder und zur Vergrö⸗ 
ßerung der materiellen Mittel hervortreten können. 
(Eibf. 3.) 
Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 27. Mai. Die meiſten deutſchen Zei⸗ 
tungen beſprechen die am 15. d. M. in Wien etöff⸗ 
nete Gewerbeausſtellung. Es iſt bekannt, daß auch 
öſtertelchiſche Fabrikanten Erzeugniſſe ihrer Fabriken in 
die Gewerbeausſtellung nach Berlin geſendet haben, 
welche daſelbſt, als von ſtammverwandten Deutſchen, 
freundlich aufgenommen wurden. Anders aber verhielt 
es ſich in Wien: Eine unſerer erften Fabriken (nicht 
nur im Badiſchen oder Zollvereine, nein, die von kei⸗ 


ner fremden hinſichtlich dee Güte ihrer Erzeugniſſe Über: 


troffen wird) nämlich wurde mit ihrem Geſuche, Theil 
an der Ausſtellung nehmen zu dürfen, abgewieſen. 
(Karlsr. 3.) 


Freiburg, 26. Mal. Wie wir bereits früher ge: 


meldet, hat der Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät 
an der hiefigen Hochſchule, geiſtlichem Rath Dr. H. 
Schreiber, weil er durch eine Anordnung des Pro⸗ 
rektors Schwörer an der Abhaltung feiner Vorleſun⸗ 
gen über Ethik in dem Univerſitäts⸗Gebäude gehindert 
ward, dieſes Kollegium in ſeiner Wohnung vor einem 
großen Zuhörer⸗Kreiſe eröffnet und bis ander fortgeſetzt. 
Nunmehr iſt ihm aber zufolge höͤchſter Entſchließung 
aus großh. Staatsminiſterium die weitere Fortſetzung 
deſſelben in fo lange unterſagt worden, bis über die 
feinem Uebertritte von der römſſchen zur deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche zu gebenden Folgen entſchieden fein würd'. 
Von dieſer proviſoriſchen Maßnahme hat Profeſſor 
Schreiber heute ſeine Zuhörer durch einfache Eröffnung 
des höchſten Erlaſſes in Kenntniß geſetzt, worauf die⸗ 
ſelben tief ergriffen, den Hörſaal verließen. 


(Oberrh. Ztg.) 
Dresden, 29. Mai, Um recht viele Mitglieder der 


Dresdener Kirchengemeinden zur Mitunterzeichnung der 
Petition um eine freie Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu bewegen, iſt man bemüht, ſich 
gegen den Vorwurf zu vertheibigen, daß man die Grund⸗ 
lage des Chriſtenthums erſchüttern oder die geiſtliche 
Herrſchaft befördern wolle. 
jener Petition folgendergeſtalt von einem ihrer Theil⸗ 
nehmer näher bezeichnet. Sie enthält die Wünſche um 
eine aus den Herzen der Gemeinden frei hervorgegan⸗ 
gene Vertretung hinfichtlich der kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten, um eine Verfaſſung, in welcher das rein chriſtliche 


Zugleich wird der Inhalt 


Element überwiegend hervorttitt, und ſtellt als oberſten 
Grundſatz freie Selbſtforſchung, Glaubens: und Gewiſ⸗ 
fensfreiheit auf. Sie erkennt ferner an, daß die Kirche 
auch in Anſehung der Glaubenslehrſätze und der öffent⸗ 
lichen Gettesverehrung einer Grunoverfaſſung bedarf, 
welche, über den Einzelwillen erhaben, willkürlich nicht 
angetaſtet werden darf; aber fie verwirft die für alle 
Zeit verbindliche Kraft eines Glaubensbekenntniſſes und 
wünſcht vielmehr Einrichtungen in der Kirche, um auf 
geſetzlichem, friedlichem Wege auch Abänderungen ihrer 
Grundverfaſſung und ihrer Formen, den Zeitbedürfniſ⸗ 


fen gemäß herbeiführen zu können. Sie ſetzt bei ei⸗ 
ner folhen Verfaſſung voraus, daß das Oberhoheits⸗ 
Recht der Staats⸗Regierung über die Kirche nicht be⸗ 
einträchtigt, den Gemeinden aber bei Anordnung und 
Leitung ihrer kirchlichen Angelegenheiten die ihnen wün⸗ 
ſchenswerthe Selbſtſtändigkeit gewährt, hingegen das 
geiſtliche Element weder beengt, dem weltlichen unter⸗ 
geordnet, noch dem Eindringen prieſterherrſchaftlichen 


Beſteebungen die Thüre eröffnet werde. 
(Allg. Preuß. Ztg.) 

Leipzig, 30. Mai. Dem heutigen Leipziger Ta⸗ 
geblatt iſt ein „Geſuch einer Anzahl evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſcher Glaubensgenoſſen, betreffend die Gewährung einer 
reiern Verfaſſung der evangelifhen Landes⸗ 
kirche“, an das Miniſterium des Cultus und öffent⸗ 
lichen Unterrichts und die in Evangelicis beauftrag⸗ 
ten Staatsminiſter beigelegt. Die unterzeichneten HH. 
Kaufmann Hercher, Oberpoſtdirektor v. Hüttner, Prof. 
Dr. Lindner, Profeſſor Dr. Seyffarth und Baumeiſter 
Dr. Volkmann ſind, im Gegenſatze von andern aus 
Leipzig und mehren Theilen des Königreichs an das 
Staatsminiſterium eingereichten Petitionen um eine 
frelere Kirchenverfaſſung, nicht damit einverftanden, daß 
zur Verwaltung kirchlicher Angelegenheiten jeder bürger⸗ 
lich unbeſcholtene Mann, wie unkirchlich er ſich auch 
ſonſt erwieſen habe, zugelaſſen werde. Eben ſo wenig 
wünſchen fie geſtattet, daß den Geiſtlichen fo wie den 
Religionslehrern durch eine neue Kirchenverfaſſung zu⸗ 
gegeben werde, an keine andere Regel ihrer Lehren ge: 


bunden zu fein, als an ihre eigne Auffaſſung der heil. 
Schrift. Wie den Geiſtlichen, müffe auch den Laien 


Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit zuſtehen, aber nur 


diejenige, daß ſie keinem Menſchen, ſondern allein der 
heil. Schrift nach geſunder Auslegung in ihrem Glau⸗ 
ben untetthan ſeien. Für dieſe Gewiſſensfreiheit hätte 
man in den Bekenntnißſchriften unſerer Kirche eine gute 
Wehr und Waffe. Daß die Presbyterien berechtigt 
fein ſollten, aus eigner Mach tvolkommenheit neue Leh⸗ 
ren feſtzuſetzen oder gottesdienſtliche Einrichtungen zu 
treffen, welche das Dogma berühren, wird von den 
Petenten entſchieden bekämpft, ſo wie ſie die gefederte 
Miiberathung aller Kirchenmitglieder über Kirchenange⸗ 
legenheiten zurückweiſen. Daß, wie die andern Petitio⸗ 
nen wollen, auf den Synoden nur halb fo viel Geiſt⸗ 
liche zugegen fein follen als Nichtgeiſtliche, widerſpreche 
den Grundſätzen, welche ſich bereits in den Ländern mit 
Presbpteriale und Synodalverfaſſung bewährt hatten, 
und dieſes Mißverhältniß müſſe ſich nur ſtelgern, je 
mehr die Geiſtlichen aus der völlig freien Wahl der 
Gemeinden hervorgingen. Daß den Gemeinden aber 
ein ausgedehnteres Recht der Zurückweiſung von Geiſt⸗ 
lichen, welche in ihnen ein Amt erhalten ſollten, ferner 
zur Theilnahme an der Verwaltung des Kirchenvermö⸗ 
gens und endlich zur Mitberathung über kirchliche Ge⸗ 
genſtände eingeräumt werde, liege auch in ihren Wün⸗ 
ſchen, nur müſſe das letztete Recht an gewiſſe feſte Re⸗ 
geln gebunden ſein. Die Petenten ſchließen mit dem 
Antrag an die Staatsminiſter: „Hochdieſelben wollen, 
welche Veränderungen auch als nöthig erachtet werden 
mögen, um die Verfaſſung der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Kirche in Sachſen zu einer vollſtändigern Entwickelung 
und Aneignung aller in derſelben enthaltenen Momente 
zu bringen, kräſtigſt dahin wirken, daß man abſtehe 
von einer jeden unvermittelten, von der Grundlage des 
beſtehenden evangeliſchen Bekenntniſſes abſehenden, Ein⸗ 
führung von Presbyterien und Synoden, wodurch die 
evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in ihrem ſymboliſchen und 
rechtsgültigen Beſtehen ſelbſt würde gefährdet werden.“ 

Hannover, 28. Mai. Zu dem in Veranlaſſung 
des Geburtstages des Kronprinzen am geſtrigen Tage vom 
Hofe veranſtalteten Galladiner waren unter andern auch 


die bevollmächrigten Miniſter der fremden Höfe, nicht 


aber die Miniſter⸗Reſidenten geladen. In wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen behauptite man, der belgiſche Mi⸗ 
niſter⸗Riſident, Herr Dujardin, habe hierin eine Zu⸗ 
rüdfegung erkannt, der er nicht anders als durch feine 
fofortige Abreiſe begegnen zu können glaube, und er 
werde diefe Abreiſe fo beſchleunigen, daß er die auf 
den Abend deſſelben (geſtrigen) Tages angeſetzte Hof⸗ 
Soiree, zu welcher er natüclidy geladen war, umginge. 
Wir wiſſen nicht, in wie weit dieſe Behauptung Grund 
hat, gewiß iſt aber, daß Herr Dujardin geſtern Abend 
ſehr unerwartet und plötzlich nach Brüſſel Den iſt. 
= 0 * 9 

Hamburg, 27. Mai. Mit der letzten nordame⸗ 
rikaniſchen Poſt erhielten hiefige Exporteure Briefe von 
ihren nordamerikaniſchen Correſpondenten, in welchen 
ihnen empfohlen wurde, wegen der Unſicherheit der 
nächſten Ereigniſſe lieber ihre Zuſendungen 
auf hanſeatiſchen als auf amerikaniſchen 
Schiffen zu machen. Die Thatſache, daß hier Briefe 
ſolchen Inhalts angekommen, iſt poſitiv und ich kann 
fie Ihnen verbürgen; es frägt ſich nur, welcher Art die 
nicht näher bezeichneten gefürchteten Wechſelfälle find. 
Mir ſcheint trotz der kriegeriſchen Atußerungen eines 


Blattes, das früher Polk's Organ war, nicht an die 


Möglichkeit eines Krieges zwiſchen England und Nord⸗ 
Amerika als nahe bevorſtehend, hier gedacht zu fein, 
und nach meiner Meinung dürfte jene Warnung ſich 
auf die geſpannten, eigentlich ſchon zum Biuch gekom⸗ 
menen Verhältniſſe zwiſchen Mexico und der nordame⸗ 
rikaniſchen Union beziehen, wo die erſtern wahrſcheinlich 
ſogleich Kaperbriefe ausgeben würden. Ein ſolcher uͤbri⸗ 
gens doch noch immer unwahrſcheinlicher Fall, würde 
der Schifffahrt der Neutralen, z. B. der Hanſeaten, 
viele Vortheile bringen. N (Bremer 3.) 
N Oeſterreich. 

* Wien, 1. Juni. JJ. MM. der Kalfer und 
die Kaiſerin haben Donnerſtag das Luſtſchloß von 
Schönbrunn bezogen. J. M. die Königin v. Sach⸗ 
fen iſt ebenfalls in Schönbrunn eingetroffen, der Nö; 
nig aber hat ſeinen Weg zuerft in die Gebirge Ober⸗ 
Ungarns genommen, und holt ſeine Gemahlin auf dem 
Rückwege in Iſchl ab. — Es iſt berelts entſchieden, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer das große Banket für die 
Induſtriellen zu 1200 Perſonen ia der großen Dran⸗ 
gerie in Schönbrunn, allwo bisher nur Könige bewir⸗ 
thet wurden, geben wird. Je Die Herzogin von An⸗ 
gouleme iſt mit ihter Nichte bereits in Frohsdorff; 
Se. königliche Hohelt der Herzog von Voideaux verläßt 
Görz et am 3. d. M. und begiebt ſich fpäter in ein 


deutſches Bad. 
Nuſi land. 

* Von der polnifchen Grenze, 30. Mai, Wie 
immer in früheren Fällen, wurde uns auch dieſes Mal 
die Reiſe des Kaiſers nach Warſchau ſchon lange vor⸗ 
her durch das Erſcheinen einer Menge fremder Geſich⸗ 


” 


ter verkündet, die unter den mannigfachſten Geftalten 
und Vorwänden längere Zeit verweilen, auffallend ges 
wandt beſonders jeden Fremden umſchwärmen und aus⸗ 
forſchen, und nach der Abreiſe des Kaiſers ebenſo ver⸗ 
ſchwiaden, wie fie gekommen find. Zu dieſen Miſſio⸗ 
nen werden nur Ruſſen verwendet und ihrer Inſtruktion 
iſt ein genaues Signalement namentlich aller emigrir⸗ 
ten Polen beigefügt, die zur Zeit von den fremden 
Kabinetten Päſſe zu irgend einer Reiſe gefordert haben; 
zugleich tritt mit ihrem Erſcheinen eine geſchärfte Paß⸗ 
polizei ein. Man würde ſich übrigens täuſchen, wollte 
man glauben, daß dieſe Agenten ohne die dringendſte 
Veranlaſſung auffallende Schritte gegen ihnen verdäch⸗ 


tig erſcheinende Fremde verſuchten, ſondern fie beſchrän⸗ 


ken ſich darauf, fie genau zu beobachten, folgen ihnen 
bis zum nächſten Stationsorte eines ihrer Kollegen, um 
ſie der Obhut dieſes zu übergeben und denunziren ſie 
erſt dann der Ortspolizei, wenn irgend eine Handlung 
deten Einſchreiten rechtfertigt oder einen genügenden 
Vorwand giebt, den Fremden ſo lange am Orte zurück⸗ 
zuhalten, bis der Kaiſer die Gegend wieder verläffen 
hat. Jedoch beobachtet iſt der Fremde in allen Fällen 
auf Schritt und Tritt. Dieſe Reiſepolizei begleitet 
den Kaiſer nicht blos auf feinen Reifen in die ehemals 
polniſchen Landestheile, ſondern auch überall im Innern 
Rußlands und auf feinen Reifen nach Deutſchland ꝛc., 
und wenn man im Auslande darauf achten will, wird 
man dieſelbe immer da bemerken können, wohin nur 
ein Glied der kaiſerlichen Familie ſeinen Weg nehmen 
oder verweilen will. Bei dieſer Gelegenheit fällt uns 
ein ſpecieller Fall ein, der zwar, ſtreng genommen, nicht 
hieher gehört, den wir Ihnen aber als Beweis, daß 
die ruſſiſche Polizei weit über die Grenzen hinaus treff⸗ 
lich organiſirt iſt und gut bedient wird, mittheilen wol⸗ 
len. Um Familienangelegenheiten zu ordnen, hatte ein 
in Paris lebender Emigrant eine Zuſammenkunft an 
der preußiſch⸗polniſchen Grenze mit ſeinen Verwandten 
in der Heimath verabredet; er ging zu dieſem Zweck 
von Patis nach der Schweiz, wo feine Freunde durch 
Geld — wie dies ſo leicht möglich iſt — ſchon einen 
eingebornen Handwerker gewonnen hatten, ſich auf ſei⸗ 
nen Namen einen Paß nach Deutſchland ꝛc. von der 
Kanton: Regierung ausſtellen zu laſſen und ihnen ſol⸗ 
chen auszuhändigen. Mit dieſem fremden, auf feine 
Perſönlichkeit jedoch genau paſſenden Paſſe reiſte der 
Pole nach Deutſchland ab und der polniſchen Grenze 
zu; allein die Hoffnung, unerkannt zu bleiben, war ver⸗ 
gebens und die geringſte Unvorſichtigkeit hätte ihm ver⸗ 
derblich werden müffen. Denn es iſt Thatſache, daß 
ſämmtliche Regierungen, durch deren Gebiet die Reiſe 
führte, ſchon vor ſeiner Ankunft unterrichtet waren, daß 
er kommen werde, wer er ſei, auf welchen Paß er reiſe 
und welchen Weg er nehmen werde, und daß von die⸗ 
ſen nicht nur ſämmtliche Polizeibehörden der bezeichne⸗ 
ten Route, ſondern ſogar die Poftämter angewieſen 
waren, genau auf ihn zu achten. Das war ruſſiſche 
Polizei, aber in dieſem Falle doch vergeblich, da auch 
die Warnung früh genug für den Reiſenden erfolgte, 
um nicht durch Unvorſichtigkeit ſich und Andere zu 
kompromittiren und ſich der ruſſiſch-polniſchen Grenze 
fern genug zu halten, um nicht gezwungener Weiſe 
ſeine Reiſe weiter ausdehnen zu müſſen, als in ſeiner 
Abſicht lag. — Die Klagen über den Mangel an Le⸗ 
bensmitteln für die Armen und den Futtermangel wer⸗ 
den namentlich in den Warthegegenden, wo zu dem 
fpäten Frühjahr noch die zweite Uebeſchwemmung gekom⸗ 
mer it, immer lauter, und mit Beſorniß blickt man 
auf die Zeit zwiſchen hier und der nächſten Ernte, da 
der geringe Vorrath an Kartoffeln, der überdies zum 
größten Theil erftoren iſt und eine ungeſunde Speiſe 
bietet, unmöglich, ſelbſt bei der größten Sparſamkeit, 
bis dahin ausreichen wird. 
Laut Verordnung des Adminiſtrationsrathes iſt es 
vom 1. Juli d. J. ab keinem Juden, beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, mehr erlaubt, in Dörfern eine Schankgelegen⸗ 
heit zu haben, noch irgend welche inländiſche Getränke 
zu fabricfren, zu deſtilliren oder zu ſchänken, ſei es un⸗ 
ter eignem oder fremden Namen, auf eigene oder fremde 
Rechnung, als da ſind unter dem Namen von Com⸗ 
pagnons, Faktoren, Gehilfen, Arbeitern u. dgl. Ebenſo 
darf von genanntem Tage an bein Jude weder im 
Kretſcham, noch in einer Schänke, Brennerei oder Bier: 


brauerei wohnen. 
Großbritanien. 


London, 26. Mai. Die Times zeigt an, daß der 
neue Sclavenhondelvertrag bis Freitag unter⸗ 
zeichnet fein werde, wo Herzog Broglie England ver⸗ 
laſſen wird. In der Ein“ zitung beffelben wird geſagt, 
daß die Königin von England und der König dei Fran⸗ 
zoſen, dafürhaltend, daß die Verträge von 1831 und 
1833, die Wirkung, deren ſie fähig waren, erſchöpft, 
und daß ſie daher wünſchen, einen andern Vertrag zu 
ſchließen, den jebigen Verhältniſſen angemeſſen, um 
wirkſamer den Sclavenhandel zu unterdrücken. Daher 
haben ſie dieſen Vertrag geſchloſſen auf 10 Jahre lang; 
es ſel denn, daß zu einer näher zu beſtimmenden Zeit 
(wahrſcheinlich im fünften Jahre), ihre gegenſeitigen 
Bemühungen ſich als unzureichend und ungenügend er⸗ 
wieſen hätten, Man iſt dahin übereingekommen, daß 
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Frankreich an der Weſtküſte von Afrika eine Flotte von [niß vor einer Landung Cabreras iſt ganz ohne Grund, 


mindeſtens 27 Schiffe, halb Dampfſchiffe, halb Segel⸗ 
ſchiffe halten ſolle, daß England eine ganz gleichſtarke 
Seemacht dort unterhalten ſolle, welche gemeinſchaftlich 
die Flaggen ihrer reſp. Nationen bewachen ſollen. Zu⸗ 
gleich heißt es, daß die Repräſentanten der fremden 
Mächte, welche den letzten nicht von Frankreich ratifi⸗ 
zirten Vertrag unterzeichnet hätten, das größte Engegen⸗ 
kommen bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt, da 
fie unter allen Umſtänden energiſche und wirkſame 
Maßregeln zur Unterdrückung des Sclavenhandels an⸗ 
gewandt zu ſehen wünſchen. — Die Madrider Korre⸗ 
ſpondenten der Times ſprechen noch immer von einem 
Zwiſte der Königin Chriſtine mit den meiſten Miniſtern. 
Sie ſei entſchieden für die Verbindung mit dem Grafen 
Trapanl, wofür nur allein Martinez de la Rofa geſinnt 
ſei. Uebrigens wolle das Spaniſche Gouvernement, 
daß die Königin Chriſtine Spanien verlaſſe, was ſie 
erſt nach der Vermählung ihrer Tochter thun wolle. 
(2) Man glaubt allgemein, daß aus jener Verbindung 
nichts werde und daß Chriſtine nach der Königin Iſa⸗ 
bella Reiſe nach Barzellona wieder nach Frankteich ſich 
zurückziehen werde. — Wir leſen in demſelben Blatte 
ein Privatſchreiben aus Alexandria, worin man 
ſagt, daß das Brittiſche Gouvernement den Poſtoertrag 
mit Mehemed Ali deshalb nicht ratifizirt habe, weil 
Mehemed Ali nicht die Verſicherung geben wollte, aus 
dem Transport von Waaren kein Monopol zu machen. 
Der Tranſit der Oſtindiſchen Poſt wird jetzt wie zuvor 
durch die Agenten der Oſtindiſchen Geſellſchaft geſchehen. 
Die Egyptiſche Tranſükompagnie wird ihre Geſchäfte 
in Zukunft in befriedigenderer Weiſe führen. Artim 
Bey wird zu Altxandria, Bakir Bey zu Kairo Direktor 
ſein, die übrigen Adminiſtratoren ſind Engländer. 
Das Perſonengeld von Alexandia nach Suez, wie vice 
versa ift von 15 Pfd. auf 7 Pfd. 10 Sh. herabgeſetzt. 


Frankreich. 


** Paris, 27. Mai. Die Pairskammer nahm 
geſtern zwei Geſetzentwürfe über die Zollvethältniſſe und 
einen dritten wegen der königl. Straßenbauten mit gro⸗ 
ßer Stimmenmehrheit an, und vertagte ſich dann bis 
zum 29. Man hat berechnet, daß bei der Abſtimmung 
über die Umwandlung der 5 pCt. Rente nur etwa 15 


Pairs für dieſe Umwandlung ſtimmen werden, ſo daß 


der Antrag beſtimmt beſeitigt wird. In der Deputirten⸗ 
kammer war geſtern eine ſür das Ausland nicht ganz 
unintereffante Debatte. Hr. Demes may machte näm⸗ 
lich feinen bereits erwähnten Antrag über die Herab⸗ 
ſetzung der Salzſteuer um ein Deittheil und ſagte 
zur Unterſtützung der Maßregel, daß fie dem Ackerbau 
förderlich, den Armen eine Erleichterung werden und 
den Schatz doch nicht beeinträchtigen würde, weil der 
Mehrverbrauch den Ausfall decken könne. Der Finanz⸗ 
Miniſter erklärte ſich gegen die Propoſition, er ſagte, 
daß der Ausfall, welchen eine ſolche Herabſetzung in 
den Staatseinnahmen bewirken würde, 24 Mill. Fes. 
betrüge, und man müſſe nicht glauben, daß der Mehr⸗ 
verbrauch dieſen Ausfall decke. Das Salz ſei eine Sache, 
die auch bei wohlfeilerem Preiſe nicht in größeren Quan⸗ 
titäten verbraucht werde, zu viel Salz ſel eben fo ſchäd⸗ 


lich wie zu wenig. Außerdem ſei die Salzſteuer keines⸗ 


wegs fo drückend, das Salz ſei immer noch wohlfeil 
genug, und den Armen würde durch Herabſetzung des 
Preiſes kein weſentlicher Vortheil erwachſen, wogegen 
eine ſehr betrachtliche Summe der Staatseinnahme daran 
geſetzt würde, und anders gedeckt werden müſſe. Man 
debattirte hin und her, und beſchloß endlich, daß der 
Antrag in Erwägung gezogen werden ſolle. In der 
heutigen Sitzung nahm die Kammer einen Kredit für 
Staatsbauten namentlich für ein neues Hotel des Mi⸗ 
niſteriums der ausw. Angelegenheiten an. — Nach lan⸗ 
ger Zeit hat das Minifterium geſtern einmal wieder 
eine telegraphiſche Depeſche bekannt gemacht; fie kam 
aus Spanien und meldete, daß die Königin am 23. 
die ſpaniſchen Coctes geſchloſſen hatte und an demſel⸗ 
ſelben Tage die veränderte Verfaſſung bekannt gemacht 
worden war. Am 24. wollte die Königin in Beglei⸗ 
tung des Gen. Narvaez abreiſen und der Minifter des 
Auswärtigen nachſolgen. Nach den Zeitungsberichten, 
die aber nur bis zum 21. reichen, herrſchte in Madrid 
noch große Aufregung wegen des Concorbäts, in wel⸗ 
chem unter Anderm auch beſtimmt ſein ſoll, daß die 
röm. kathol. Religion für immer die einzige 
und ausſchließliche Staatsreligion fein ſolle. 
In der zweien Kammer der Cortes wollte man in die⸗ 
ſer Sache Fragen an die Miniſter richten, aber es er⸗ 
ſchien ktiner, fo daß ein Deputirter Herr Orenſe ſich 
ernſtlich darüber beſchwerte. Im Schloß fell die Sache 
bereits zu ſtürmiſchen Auftritten geführt haben. Die 
Miniſter verlangten die Abberuſung und die Desavouitung 
des Hrern Caſtillo y Apenſa in Rom, weil er ſzzine 
Verhaltungsbefehle überſchritten, die Königin Mutter 
aber widerſetzte ſich dieſer Maßtegel und die regierende 
Königin verweigerte deshalb ebenfalls ihre Zuſtimmung. 
Das ganze Miniſterium mit Ausnahme des Herrn 
Mapans nahm darauf ſeine Entlaſſung, indeß dauerte 
die Kriſts nur eine halbe Stunde; der Wille der Kö⸗ 
nigin Mutter ward aufrecht erhalten und die Minifter 


traten wieder ein. Die in Spanien herrſchende Beſorg⸗ 


der aufgehört. 


da dieſer ſpaniſche Carliſtenchef noch immer ruhig in 
dem ihm argewieſenen Wohnplatz Lyon lebt. — Die 
Nachrichten über Marokko ſind noch immer nicht hin⸗ 
länglich aufgeklärt. Der Gen. Delarue war am 14. in 
Oran und wartete auf neue Verhaltungsbeſehle, mit 
denen er nach Tanger abgehen wollte. Aus dieſem letz⸗ 
teren Orte meldet man dem J. des Deb. den Grund, 
weshalb der Kaifer den Vertrag nicht ratiſiziren wolle. 
Es ſei nämlich bei der Grenzbeſtimmung ein bedeuten⸗ 
der Landſtrich, der nie zu Algier gehört, demſelben zu⸗ 
ertheilt werden, wogegen die Kabylen ſogleich proteſtirt 
hätten. Auch ſei die Convention nur von einem der 
marokkaniſchen Abgeordneten, dem Kaid von Uſchda, 
unterzeichnet worden, der andere habe feine Unterfchrift 
aus den oben erwähnten Gründen verweigert. Das 
J. des Deb. ſagt, daß Frankteich nichts als die Feſt⸗ 
ſtellung der Grenze, keine Gebietserweiterung verlange. 
Die Grenze zur Türkenzeit ſolle als Norm dienen. Man 
fragt ſich, was unter diefen Umſtänden aus dem Gen. 
Delarue werden ſolle, und behauptet, daß Hr. Guizot 
in einem geſtrigen Miniſterrath mit der Meinung durchs 
gedrungen ſei, ihn zu desavouiren. Wie man vernimmt, 
ſoll die Sache in dieſen Tagen in der Deputirtenkam⸗ 
mer zur Sprache kommen und der Miniſter des Innern 
Hr. Duchatel erklären wollen, daß der Gen. Delarue 
keinen Auftrag gehabt, einen Handelsvertrag abzuſchlie⸗ 
ßen, alſo ſchon in dieſer Beziehung feine Verhaltungs⸗ 
Befehle überſchritten habt. Dann ſoll der Vertrag auch 
hier nur bedingungsweiſe ratifizirt worden fein. Der 
Gen. Bugeaud hat über ſeinen Feidzug amtliche Be⸗ 
richte eingeſendet, ſie beſtätigen die geſtern erwähnten 
Gefechte am 13, und 14. Mai. Bei dem Meberfall 
am erſteren Tage verloren die Franzoſen 8 Todte und 
16 Verwundete, während dem Feinde außer den Todten 
und Verwundeten, welche er hatte, 20 Gefangene ab⸗ 
genommen wurden. Das Gefecht am 14. war weni⸗ 
ger hitzig. Es hat ſich übrigens ergeben, daß die Un⸗ 
ruhen in den Wanſeries und in der Dahara von dem⸗ 
ſelben Scherif angezettelt ſind, einem halb wahnſinnigen 
Araber, det ſich für Gott begelſtert hält, um die Chri⸗ 
ſten zu vernichten. 
Schweiz. 

Zürich, 27. Mai. St. Gallen beharrt darauf, 
daß die ordentliche Tagſatzung mit den im Laufe die⸗ 
ſes Jahres von dem diplomatiſchen Corps dem Herrn 
Bundes präſidenten gemachten mündlichen und ſchriftli⸗ 
chen Eröffnungen ſich beſchäftige; es wird daher dieſer 
Gegenſtand auf dem Traktanden⸗Verzeichniſſe nachge⸗ 
tragen. Der Vorort glaubt, daß die Beſugniß der 
Schweiz, ihre innern Angelegenheiten unab= 
hängig vom Auslande zu ordnen, wohl keinem 
Zweifel unterliegen könne, daß daher eine Diskuſſion 
hierüber nicht nur verſpätet, ſondern auch unnöthig ſei. 

Die beiden Kinder des reformirten Jakob Straßer 
von Nußbaumen (Kantons Thurgau), welche gegen den 
Willen des Vaters von der Mutter (oder ihrem gewe⸗ 
ſenen Dienſtherrn, dem Herrn Major Zerrlsdir von 
Steinegg?) im Jeſuiten⸗Penſionat in Schwyz verſorgt 
und dort [hen oft fruchtlos reklamirt worden find, ha⸗ 
ben ſich immer noch nicht bei Hauſe eingefunden, ſol⸗ 
len aber den Kanton Schwyz verlaſſen haben (2). Auf 
Anſuchen der thurgauiſchen Regierung beſchaͤftigt ſich 
nun auch der Vorort mit dieſer Jeſuitengeſchichte. 

Luzern, 26. Mai. Der erträgliche Zuſtand, wel⸗ 
chen Dr. Steiger einige Tage genoß, hat ſchon wie⸗ 
Nach der Beſtätigung ſeines To des⸗ 
urtheils durch das Obergericht wurde er in ein anſtän⸗ 
diges Zimmer verſetzt. Nun aber hat man ihn wieder 
in fein früheres feuchtes Loch, in welchem ihn weder 
Sonne noch Mond beſcheint, zurückgeführt, mit dem 
Bedeuten, jenes Zimmer diene nur für die zum Tode 
Veturtheilten, während der letzten Tage, wo fie Beſuche 
von Geiſtlichen erhalten. Das iſt aber nicht wahr. 
Jenes Zimmer wird das ganze Jahr hindurch von Un⸗ 
terſuchungsgefan genen bewohnt, und mußte auch, als 
es Steiger bezog, von einem ſolchen geräumt werden. 


Italien. 


Rom, 20, Mai. Vor einigen Tagen von Nea⸗ 
pel zurückgekehrt, ward der Biſchof van Bommel in 
einer für ihn auf dem Vatican beſonders anberaum- 
ten Audienz empfangen, in welcher er ſich nach langem 
Zwiegeſpräche von Sr. Heiligkeit verabſchiedete. Die⸗ 
fen Morgen trat er die Rückceiſe nach Lüttich an. 
Wohlunterrichtete verſichern, daß die durch Hrn. van 
Bommel mit der geiſtlichen Curie gepflogenen Unter⸗ 
handlungen für die Proxis und den Modus der Kreis 
heit des öffentlichen Unterrichts in Belgien, Frankreich 
und anderswo fehe wichtige Bedingniſſe eingeleitet ha⸗ 
ben. — Die Monſignoren Brunelli und Mori⸗ 
chini bereiten ſich vor, ihre Reiſe, dieſer nach Mün⸗ 
chen, jener nach Madrid, Anfangs nächſten Monats 
anzutreten, um ihre Poſten als apoſtoliſche Nuntien 
zu übernehmen. — Am 25. d. wird Cardinal Lam⸗ 
bruschinl beide Monſignoren feierlich als Biſchöfe weihen. 

(Aug. 31g.) 


Mit zwei Beilagen. 


Br ‚Eon 


1 


Griechenland. 
Ankona, 20. Mai. Die letzten Berichte aus 
Athen bringen die frohe Kunde, daß der türkiſche Di⸗ 
van anfängt, eine deutlichere Einſicht in die verwickelle 
Umtriebe der ſogenannten engliſchen Partei in Griechen⸗ 
land zu gewinnen, und die letzen an Hrn. Maſſurus 
eingegangenen Depeſchen ſollen keinem Zweiſel Raum 
laffen, daß ſich bel der Pforte gemäßigtere Anſichten in 
Bezug auf das Minifterium Kolettis geltend gemacht 
haben. Die in Athen gehegte Erwartung, daß Sir 
E. Lpons von einem Orte zurücberufen werde, wo er 


als die Quclle der aigen Verwirrung der letzten Zeit. 


angeſehen wird, ſcheint nachgerade zu verſchwinden, und 
Hr. Kolettis dürfte ſich noch auf manchen harten Kampf 
gefaßt machen, dem die Stirne zu bieten kein Mittel 
zu Gebote ſteht als die Sympathien der großen 
Mehrheit feines kleinen Vaterlandes. Kaum dürfte bei 
ſo bewandten Umſtänden dem viel verletzten Minifter 
vetargt werden, wenn ihn unlängſt bel Gelegenheit eis 
ner Zuſammenkunft mit mehrern fremden Gefandten, 
die ihn fonft auszeſchnende iuhige und würdevolle Hal⸗ 
tung etwas verließ uud ſich Aeußetungen geſtattete, die 
mittelbar eine hohe Perſon zu treffen ſchienen, die mit 
dem Getriebe der Parteien nichts gemein hat. (Die 
Aeußerung des Premierminiſters foll geweſen fein: wenn 
dieſes Intriguiren ſo fortgehe, ſo werde ein Zuſtand 
herbeigeführt, wo man ſich fragen werde, wer ſtürzen 
ſoll, die Krone oder die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft. Offenbar lag darin nur aufrichtige Beſorgniß 
für den König, nichts deſſen Würde veiletzendes.) 
(A. Ztg.) 


ALToßales und Pravinziefles. 

„Breslau, 2. Juni, Nach dem ſo eben erſchie⸗ 
nenen zwei und dreißigſten Verzeichniß der Behörden, 
Lehrer, Beamten, Inſtttute und ſämmtlicher Studirenden 
auf der bieſigen Univerſi'ät find bei letzterer Über: 
haupt angeſtellt: 40 ordentliche Profefforen, 10 außer⸗ 
dentliche Profeſſoren und 14 Privardocenten, zuſammen 
70 Fakultäts⸗Lehrer. Von dieſen gehören zur katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät 4 ordentliche Pros 
feſſoren und ein außerordentlicher Profiſſor, zur eva n⸗ 
geliſch-theolegiſchen Fakultät 6 ordentliche, 2 


außerordentliche Profeſſoren und ein Privardcernt. Die 


juriſtiſche Fakultat befigt 5 ordentliche, 2 außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren und einen Privatdocenten, die 
Medizinische 8 ordentliche Prof ſſoren, elnen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor und 3 Privatdocenten. Die phi⸗ 
loſophiſche Fakultät iſt ihrem Lehreiperſonal nach 
die zahlreichſte, mit 17 ordentlichen, 10 außerordentli⸗ 
chen Profeſſoren und 7 Privardecenten. Außerdem find 
noch 5 Lecteren, 4 Muſik⸗ und Zeichenlehrer, ein Fecht⸗ 
meiſter, ein Stallmeiſter und ein Tanzmeiſter angeſtellt. 
Das geſammte Lehiperſonal beläuft daher auf 82. 
In dem al gelaufenen Semeſter waren 757 Stu⸗ 
dirende auf hieſiger Univerſität. Devon find 116 ab⸗ 
gegangen, und darnach verblieben 641. In dieſem 
Semeſter ſind neu hinzugetreten 113, ſo daß ſich die 
Zahl aller Studirenden auf 754 beläuft, und eine Ver⸗ 
minderung von 3 Studirenden ftattgefunden hat. 
Von den Studirenden gehören zur katholiſch⸗ theo⸗ 
logiſchen Fakultät 199, zur evangeliſch⸗ heologiſchen 72, 
zur juriſtiſchen Fakultät 154. Die mediziniſche Fakul⸗ 
tät zählt 124, die philoſephiſche 205 Siudirende. Bei 
der medizinſſchen Fakultät find 4, bei der philoſophiſchen 
Fakultät ſind 6 Ausländer inferibirt. x 
Außerdem beſuchen die hieſige Univerſität als zum 
Hören der Vorleſungen berechtigt, 1) foldre, deren Im: 
matriculation noch in suspenso ift, 5; 2) Eleven ber 
königlichen mediziniſch⸗chiurgiſchen Lehranſtalt 343 3) 
Pharmaceuten, Ockonomen, Bergbaubefliſſene ze. 20, 
zufammen 59 nicht immatrikulitte Zuhörer, und neh⸗ 
men ſonach an den Vorleſungen überhaupt 813 Per⸗ 
ſonen Theil. i 


+ Breslau, 1. Juͤnl. Vor ein paar Tagen wurde 


einem zum Wollmarkte hier anweſenden Wirthſchaſte⸗ } 


beamten aus der Provinz in einem Reſtaurations⸗Lo⸗ 
kale eine ſchwarze lederne Brieſtaſche aus der Taſche 
ſeines Rocks gezogen und entwendet, in der ſich eine 
preuß. Kaſſenanweiſung zu 50, eine eben ſolche zu 5 
und eine zu 1 Thl., außerdem aber auch mehrere Rech⸗ 
nungen und ein Waagezettel über gewogene Wolle be⸗ 
fanden. Der Dieb ift unentdeckt davon gekommen. 
Geſtern Nachmittag gegen 2 U. wurde dagegen in 
einem der hieſigen Gafthöfe ein Zimmer, welches zur 
Zeit mehrere in Geſchäften hier anweſende Tuchfabri⸗ 
kanten bewohnen, mit Nachſchlüſſeln geöffnet und aus 
zwel darin zurückgelaſſenen und von den Dieben gewolt⸗ 
ſam erbrochenen Koffern eine Summe von 1112 Rtl. 
in pr. Kaſſenanweiſungen zu 100, 5 und 1 Ril., Staats⸗ 
ſchuldſcheinen, Courant und Gold entwendet, Wer ſich 


ECErſte Beilage zu 


dieſes Einbruchs und Diebſtahls ſchuldig gemacht, iſt 
zur Zeit noch unbekannt. 

In einem zu dem Giundſtücke Nr. 1 auf der Wall⸗ 
fiſchgaſſe gehörigen Garten lagerten zeither, zum Behufe 
eines Baues, eine Anzahl von Tonnen mit ungelöſch⸗ 
tem Kalk gefüllt. Da dieſelben nur nothdürftig mit 
Breitern bedeckt waren, ſo drang während der heftigen 
Regengüſſe in der Nacht vom Donnerſtage zum Frei⸗ 
tage Waſſer in das Innere dieſer Tennen, wodurch ſich 
der Kalk entzündete und ſowohl jene als deren Bedeckung 
in Brand geriethen. Glücklicherweiſe befand ſich der 
Lagerplatz ziemlich entfernt von Gebäuden, und fo wurde 
denn die helllodernde Flamme auch wieder gelöſcht, ohne 
vorher nech anderen Schaden angerichtet zu haben. 
Auf eben ſolche Weiſe entzündete ſich zu derſelben Zeit 
zum Theil auch eine Schiffsladung Kalk im Oberwaſſer 
der Oder, indeß ebenfalls chne weitere gefährliche Folgen. 


1 Breslau, 2. Juni Am geſtrigen Abende kehrte 
ein junger Mann von Marienau in einem etwas be⸗ 
rauſchten Zuſtande nach der Stadt zurück. Ee ſtürzte 
deshalb in einen tiefen Waſſergraben, und wurde von 
feinem Begleiter nur mit Mühe herausgezogen. Als 
ſich letzterer entfernt hatte, um eine Droſchke heibeizu⸗ 
holen, entriß ſich der gedachte junge Menſch den ihn 
inzwiſchen beauffichtigenden Perſonen, und ſtürzte, che 
dies noch verhindert werden konnte, in die Oder, aus 
welcher er in völlig bewußtloſem Zuſtande herausgezo⸗ 
gen und fo vom Tode ertettet wurde. Er mußte in 
das Kloſter der Barmherzigen Brüder gefahren werden, 
woſelbſt er ſich noch in Pflege befindet. 

Am 1. d. M. beſuchte ein fremder Kaufmann die 
hieſige Domkirche. Beim Herausgehen wurde ihm aus 
der hintern Rocktaſche eine Vrieftafch? entwendet, 
in welcher ſich außer einem Paſſe, einem Wechſel über 
320 Rthlr. 5 Sgr. und einem Gewerbeſchein, 1. eine 
Kaſſenanweiſung zu 500 Rehlr., 2. vier Kaſſenanwei⸗ 
ſungen zu 60 Rthlr., 3. vierzehn Kaſſenanweiſungen 
zu 6 Rthlr und mehrere dergleichen zu 1 Rthlr. be⸗ 
fanden. Es iſt dies der zweite bedeutende Gelddieb⸗ 
ſtahl, welcher während des Wollmarktes verübt worden 
iſt. — Am 31. v. M. Abends war ein hleſiger Ein⸗ 
wohner auf die Ziegelbaſtion gegangen, dort eingeſchla⸗ 
fen, und während dieſer Zeit feiner ſilbernen zweige⸗ 
häufigen Taſchenuhr und feiner geſammten Baanſchaſt 
entledigt worden. Der Verdacht fiel auf einen arbeits⸗ 
loſen Handwerksgeſellen, welcher auch bald ermittelt und 
feſtgenommen wurde. Bei der Reviſion feiner Perſon, 
welche ſeines Leugnens ungeachtet ſofort vorgenommen 
wurde, fand ſich jedoch das geſtohlene Gut im Rod: 
futter verborgen vor, und ſieht der Thäter ſeiner Ber 
ſtrafung entgegen. 


Breslau, 1. Juni. Es iſt mehrfach davon die 
Rede geweſen, daß ein Verein von hochachtbaren Frauen 
unfırer Stadt zu dem löblichen Zwecke zuſammen ge: 
treten iſt, eine Verloſung freiwilliger Arbeiten zum Be: 
Ren der hieſigen chriſtkatheliſchen G meinde zu veran⸗ 
ſtalten, und die Ausſtellung der Gaben tchriſtlicher Liebe 
hat bereit, wie gemeldet, begonnen. So allgemeinen 
Anklang dieſes mwohltkätige Unternehmen auch über die 
Grenzen unſerer Provinz hinaus gefunden hat, fo ent: 
ging es doch nicht dem Mißfallen unſeres Domkapitels. 
Es ſprach nämlich im Namen deſſelben Herr Weih⸗ 
biſchoff von Latuſſtk fein Anathema über dieſes, gewiß 
Gott nicht mißfällige Vorhaben dadurch aus, daß er 
von der Domkanzel öffentlich eine Verwarnung verleſen 
ließ: „daß ſich an dieſem gottloſen Unweſen Keiner der 
römiſch⸗katholiſchen Gläubigen durch Beſuch jener Aus: 
ſtellung oder der Verloſung betheiligen fol.’ — Dieſer 
öffentliche Schritt iſt um ſo mehr zu bewundern, als 
man von Seiten des Domes bereits hier die Hilfe der 
nächſten Behörden bei der beregten Angelegenheit in 


Anſpruch nehmen und im Fall nicht baldiger Gewähr⸗ 


leiftung mit Uebergehung der höheren Inſtanz ein Im: 
mediatgeſuch an Se. Majeſtät den König ſtellen wollte, 
deſſen Eniſcheidung vor ſolchen eigenmächtigen Maß⸗ 


regeln mindeſtens abzuwarten geweſen ſein dürfte. 


Ran: Alas, 


An die ſtreng hiſtoriſchen Bilder reihen ſich ganz 
natürlich diejenigen Genre⸗Bilder an, die ſich an 
Sage und Geſchichte anlehnen. Wir nennen zueiſt 
die beiden Bilder von M. Müller in München, 


Nr. 314 — (unſeim Schleſ. Kunſt⸗ Verein gehörig). 


Die Vertheidigung einer Typroler⸗Familie 
von einem Dache, und 315: Tyroler vertheidi⸗ 
gen ſich gegen Franzoſen aus der Kapelle bei 
St. Leonhardt im Paffaier Thale. Das erſte 
dieſer Bilder kemmt in dieſen Tagen von der Stetti⸗ 
ner Ausſtellung zurück. Beide bewegen ſich in einer 
Sphäre, dle einem der hartnäckigſten Kämpfe gegen die 
franzöſiſche Defpotie angehörten. Es iſt das zwar auch 
eine Periode, welche nahe daran kommt, von den Zeit⸗ 


uns dadurch, daß unſer Landsmann Profeffor N} 


Auffaſſung. 


genoſſen vergeſſen zu werden, an die man ſich aber 
ſtets, auch in unſern Tagen Isbhaft erinnern ſollte, und 
ſich dadurch waffnen, aller Deſpoiſe muthig entgegen 
zu treten. Der Enthuſiasmus der Tyroler für ihr 
Voterland und für ihr angeſtammtes Regenten⸗Haus, 
gab zu jener Zeit ein großes B. iſpiel und erzeugte 
herrliche Nachfo' ge. Was wir hier ſehen, find Scenen 
aus jener fo bedeutenden Epeche, wahrſcheinlich von 
einem Landsmann dargeſtellt; Effckibüder mit Feuer⸗ 
und Licht⸗Beleuchtung, aber ſchön und mit dem Gefühl 
der Wahrheit aufgefaßt, rein natſenal, was den Bil: 
dern einen großen Werth giebt. Wir ſind überzeugt, 
daß beide Gemälde das allgemeine Gefallen von Ken⸗ 
nern und Liebhabern erregen werden. 2 
Nicht was den innern hiſtoriſchen Werth, die Ber 


deutfamkiit des Stoffes anbelangt, ſondern den Effekt, 


fo machen wir hier ſogleich auf das Haupt⸗Effekt⸗Stück 
dieſer Ausstellung (Nr. 227) von Emil Jacobs, Hofe 
maler in Gotha, aufmeikſam: „Scheheraſade dem Ka⸗ 
lifen die Mährchender Taufend undEinen Nacht 
erzählend.“ Es iſt intereſſant, nachdem wir hier eine 
unvolkemmene Gopie diefes Bildes vor zwei Jahren ſahen, 
uns nun auch des Oliginals erfreuen zu können (Ei⸗ 
genthum des Königsberger Kunſtvereins). Das Bild 
ſpricht für ſich ſelbſt und feine Aufſchrift gibt ‚feinen 
Inhalt. Unter den Gemälden, die in Beleuchtung und 


Csclorit und auf techniſche Ausführung in aller Abſicht 


einen Anſpruch auf Vollkommenheit machen können, 
ſteut ſich dieſes Bud unter denen der letztein Zeit in 
die erſte Reihe, und übertrifft ſelbſt die bekannte Ma⸗ 
donna von Maes an Effekts die berüchtigte Magda: 
lena, die in ganz Deutſchland wie ein wilder Affe 
herum geſchleppt worden iſt, bleibt in aller und jeder 
Beziehung weit hinter dem Bilde von Jacobs zurück. 


Aber man würde auch ſehr ungerecht fein, wollte man 


dem Künſtler den Anſpruch auf eine ideale Darſtellung 
routen. Der Eifer der Erzählenden und die Auſmerk⸗ 
ſomkeit des Zuhötenden find gar ſchön aufgefaßt und 
dargeſtellt, und wenn man auch die Abſichtlichkeit in 
der Darſtellung nicht veitheidigen möchte, fo iſt dem 
Künſtler doch gewiß gelungen, Künſtler und Liebhaber 
zu ſeinem Lobe zu veteinſgen. — Nr. 98 von Con⸗ 


ſtantin Cretius aus Fauſt, die luſtigen Geſel⸗ 


len in Auerbachs Keller — Mephiſtopheles 
ſingt das bekannte Lied: „Es war einmal ein 
König ꝛc.“ Gehört dieſes Bud auch n du 

zug auf 


glänzerr.den unſers geehrten Landsmannes in B 

Farbenglavz, fo gehort es zu den gedachteſten und zu 
feinen größeren Compgſitſonen; namentlich gelungen ift 
die Gruppe der behaglichen Zecher links und beſonders 
deſſen, der uns mit breitem Antlitz entgegenſchaut; 
Mephiſto könnte etwas weniger ſataniſch ſein; aber 
wir begrüßen den Küsſtler gein auf einem Felde, wo 
uns nicht allein die Fertigkeit, ſondern auch der Ger 
danke begegnet. Als kleinere Bilder, die hierher gehö⸗ 
ren, wollen wir nur als ausgezeichnete nennen Nr. 75, 


den ſterbenden Pilger von Bouterwek und Nr. 90 


ven François Cautaerts „der Maler van Dpk.“ 
Wir reihen ſchicklich hier an die Anzeige der Bild⸗ 
niffe, welche dieſe erfte Abtheilung enthält. 


8 
Zy den hiſteriſchen Compoſitſonen find zunächſt die 


Portraitgruppen von A. Hopfgarten in großem Maß⸗ 
ftabe, faſt lebensgroße Figuren in einer reichen Land⸗ 
ſchaft, Nr. 217 und 218, zu rechnen, die eben fo we⸗ 
gen ihrer Eleganz als wegen ihrer großen Sauberkeit 
und fleißigen Ausführung die Beſchauer erfreuen wer⸗ 
den. Der Gunſt der Beſitzer verdanken wir dieſe Zierde 
unſecer Ausſtellung. Einer andern Gunſt erfreuen wir 
üb: 
ner und die Bifiger Nr. 220 und 221 uns zwei der 
gelungenſten Bildniſſe geſtattet haben. Beide gleich 
meiſterhaft in ihrer Art, gehören fie zu den wahren 
Zierden unserer Ausſtellung. Das Portrait des Ge⸗ 
heimen Medizinalratzs Carus, dieſes geiſtreichen Na: 
turſorſchers, iſt unbedenklich eines der gelungenften Bild⸗ 
niffe des Künſtlers, vortteſſlich gemalt, höchſt ähnlich 
und fo geifig aufgefaßr, daß jeder, der das Originol 
kennt und feine Werke, in dem Abbild die Spiegelung 
des geiſtigen Lebens des Originals wiederfindet. Nicht 
minder gelungen iſt auch das andere Bildniß, und wied 
jeden, der das Driginal kennt, erfreuen. Mit geiftreis 
cher Auffaſſung und in ungemeiner Aehnlichkeit ift auch 
von unferm Reſch das Bild eines hieſigen berühmten 
Gelehrten, Nr. 362, dargeftellt und es reihet ſich rühm⸗ 
lich jenen andern ſchönen Pertraits der Ausſtellung an. 
Die gleiche Achnlichkeit iſt an dem Portrait eines an⸗ 
dern hieſigen Gelehrten zu rühmen, wie das überhaupt 
die Bildniſſe des unter uns derzeit lebenden Herrn Wie⸗ 
land auszeichnet. Der Kinderkopf von Amer ling in 
Wien, Nr. 27, iſt vortrefflich und unſers Keils Bild⸗ 


niß eines wohlbekannten Juriſten, Nr. 236, giebt ein 


neues Zeugniß von ſeiner Fertigkeit in charakteriſtiſcher 
Rühmlich ſind noch zu erwähnen das Por⸗ 


trait von Hermine Borchardt, Nr, 67, und die 


. 


Zeichnungen von Eitner. Weniger kann man das 
ſagen von den Köpfen des Natale Schiavoni, 
Nr. 390 und 391, und fie bleiben fo weit hinter den 
frühern ſchönen Köpfen dieſes Künſtlers zurück, daß man 
fie beinahe für wenig gelungene Nachahmungen halten 
möchte. Wir bedauern zuletzt, daß es unſerer Ausſtel⸗ 
lung — wie überhaupt, fo ganz beſonders, an 
Bildniſſen von unſern vaterländiſchen Malern mangelt, 
um fo mehr als uns wohl bekannt iſt, daß im Laufe 


dieſer Zeit mehrere, und zwar viele höchſt gelungene 


von ihnen angefertigt worden ſind. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaktiges. 


— In Torres bei Zamora in Spanien iſt wieder ein 
großes katholiſches Wunder geſchehen. Auf der Wand 
eines Hauſes erſchienen Hände mit Wundenmalen und 
Kreuze und ſelbſt der Exorcismus des Geiſtlichen ver⸗ 
mochte dieſelben nicht zu vertilgen. Die ganze Gegend 
iſt über das Wunder in Bewegung. 


— Der griechiſche Geiſtliche Kamezky, Feldprediger 
im transkaukaſiſchen Tot Golowin, hat einen Helden: 
muth bewieſen, wie ihn wohl nur wenige Männer ſeines 
Berufs darzulegen vermögen. Jenes Fert ward am 
28. Juli v. J. plötzlich von zahlreichen Feindeshaufen über: 
falſen. Schon hatten fie» drei Baſteien eiſtürm!; Ka⸗ 
mezky und die Garniſon ſtanden noch auf der vierten. 
Unerſchrocken feuerte der Geiſtliche die Krieger zu einem 
letzten verzweifelten Kampfe an. Seiner eimuthigenden 
Rede folgend wankten fie nicht, griffen den Feind aufs 
neue mit dem Bajonnet und dem Geſchütz an, und 
brachten ihm eine völlige Niederlage bei. Der Kaiſer 
verlieh dem kühnen Geiſtlichen den Wladimitorden Atır 
Klaſſe mit der Schleife. 


— In Gröningen in Holland hatte man am 20. 
Mai nach mehrtägiger Hitze, Abends um 6 Uhr, plétzlich 
eine merkwürdige Gewitterluft, dei der man hoch in 
der Luft ſeltſame Geſtalten herumfliegen ſah. 
Es ergab ſich zuletzt, daß eine Windhoſe einige Blei⸗ 
chen heimgeſucht und Leinwand, Wäfche und Kleidungs⸗ 
ſtücke mit in die Luft genommen hatte, die auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen jenſeits der Stadt wieder nieder fie⸗ 
len. Ein heftiger Hagelſchauer endete die Scene. 


— e. — 


= Theilräthſel. 2 Theile. 
Der Erſte kann faſt dafür gelten, 
Doch kömmt er nie zuerſt. Nur ſelten - 
Dazu mißbraucht, iſt er kentrakt; 
Gieb ihm das zu, wird er exakt. 
Sonſt braucht man ihn nur bei den Letzten, 
Die ſich mit Schweiß der Stirn nicht netzten; 
Als Folge von voiher'ger That, 
As. uitimus iſt er prebat, — a 
Der Zweite Freude giebt aus Trauer, 
Und wird den Wenigſten wohl ſauer; 
Ihn liebt der Fürſt, der Bürger, Bauer 
So mehr, je kürzer er von Dauer. 
Und doch nimmt man ſich ſehr in acht, 
Denn Mancher, dem des Herz gelacht, 
Hat, ohne daß er ſich's gedacht, 
Die Rechnung ohne Wirth gemacht. — 
Das Ganze macht den zweiten Theil, 
Und führt den Thäter oſt zum Heil; 
Doch Mancher will davon nichts wiſſen, 
Will gern dies Heil noch lange miſſen. — 
Sonſt man es auch in Schriften findet, 
Wo Höflichkeit ſich kriechend windet. 
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Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn find in der 
Woche vom 25. bis incl. 31. Mai c. befördert wor⸗ 
den: 4663 Peiſonen. £ 
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Neiffe⸗Breg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau-Oberſchl. Zul.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104¼ Br, 
Wilt elmskahn Zuf. Sch. p. C. 111 Br. 
Friedrich Wilt.⸗Rordbabn v C. 98 — 7% bez 
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Ein Referat über die hieſige Küchen⸗Jubelſtier, das 
eben ſo ohne meinen Willen wie ohne mein Wiſſen 
von fremder Hand in dieſe Blätter eingeführt worden 
iſt, giebt einem Correſponden von hier Veranlaſſung 
zu Bemerkungen, in die er ganz lückſichtslos meine 
Perſon hineinzieht. — Wie Vieles und Ernſtes auch 
demſelben darüber geſagt werden müßte, ſo kann ich 
mich doch nicht herablaſſen, mit einem Gegner Worte 
zu wechſeln, der mir nicht offen und frei unter die Au⸗ 
gen tritt, ſondern ſich im Hinterhalte verſteckt und von 
da aus unrühmliche Woffen gebraucht. Fühlt er 
ſich durch dieſe meine Erklärung in feiner Ehre gekränkt, 
fo trete er aus feinem Verſteck der Anonymität hervor, 
dann ſoll ihm die Genugthuung werden, ein Mehreres 
von mir zu- hören. 1 

Neumarkt den 31. Mai 1845. 


Gärtner. 


(Eingeſandt.) 

Aus dem Neumarkter Kreiſe, 31. Mai. Wenn 
Männer, die ſich um die Menſchheit verdient gemacht 
haben, vor das Forum der Oeffentlichkeit gezogen und 
dort mit der Blendlaterne beleuchtet werden — das 
kann kein Menſchenfreund mit Stillſchweigen e 
Solch' ein unwürdiges Spiel hat man in Ne. 10 
und Nr. 115 der Bresl. Ztg. mit einem der würdig⸗ 
fin Männer, dem Herin Erzprieſter und Schulen-In⸗ 
fprfior Elsner in Neumarkt, getrieben, der, im Vor⸗ 
beigehen geſagt, durch gewiſſenhaſte und ſegensteiche 
Ausübung ſeelſorgerlicher Pflichten, wie beſenders da⸗ 
durch ein Wehlthäter der Menſchheit geworden iſt, daß 
er die Fathelifhen Schulen des Neumarkter Kreiſes auf 
ihren heutigen, recht fruchtbaren Standpurkt erhoben 
hat. Wir genügen nur der Wahtheit und Gercchtig: 
keit, wenn wir den in obigen Nummern genannten 
Fall ins klare Sonnenlicht ſtellen. — Am 100jährigen 
Jubiläum der Neumarkter (vangeliſchen Kliche, an wel⸗ 
chem auch der kathol. Kirchenvorſtand und ein großer 
Theil der katholiſchen Bürger Theil nahmen, hat Herr 
Paſter Gäitner in einer auf dem Rathhauſe gehaltenen 
Rede die früheren Verfolgungen und Drangſale der 
evang. Kirche als Wirkungen der kath. Kirche, 
von welder ihr auch heute nech unmürdig begegnet 
werde, auf eine gar bittere Weiſe geſchildett. — Es ift 
in der Geſchichte bekundet, daß die früheren gegenſeiti⸗ 
gen Kämpfe der evang. und kath. Kirche Grauſamkeiten 


ihrer Bekenner gegen einander zur Folge hatten, die 
um fo barbariſcher hervortraten, je unedler die Waffen 


waren, mit denen oft die Stimmführer von beiden 


Seiten ſochten. Feiede haben die ſtreitenden Parteien 
zur Zeit zwar noch nicht geſchloſſen; doch die Heftigkeit 
des Kampfes ließ nach und ſomit auch die Verfolgungs⸗ 
wuth. Die Bekenner beider Kirchen lernten endlich ein⸗ 
ander kennen und lieben, und lebten, wie in unſeren 
Tagen, in Freundſchaft und Liebe mit und unter ein⸗ 
ander, und es ſchien der Friede auch unter den Reprä⸗ 
ſentanten beider Kirchen eintreten zu wollen. Da aber 
begann jüngſt der theologiſche Streit von neuem und 
dauert fort. Die im Dogma veiknöcherten Theologen, 
wo und wie ſich ihnen nur immer die Gelegenheit dor⸗ 
bietet, eifern, ihte Sache dem Volke für die allein 
wahre zu dokumentiren und, als könne die Wahrheit 
nicht an ſich ſelbſt erkannt werden, führen fie zu die⸗ 
ſem Behufe ihren Gemeinden alle Verfolgungen und 
Drangſale vor, welche ihre Kirche von der andern, von 
der unwahren, lügneriſchen, erduldete und noch immer 
tidulde, und alle wirklichen und eingebildeten Mängel 
jener Kirche werden dabei zur Schau geſtellt. — Das 
find unumftöglihe Thatſachen. Auf welcher Seite die 
Unwahrhelt und das Uarccht liegt, darauf kommt es 
bei dem ſtreitigen Falle in Neumarkt gar nicht an. 
Wollen wir darüber ein unpatteliſches und gerechtes 
Urtheil fällen, fo müſſen wir von den wirklichen That⸗ 
ſachen aue gehen, daß jede Kirche nur ſich für die 
wahre, die andere für die unwahre hält und dieſer 
auch die Schuld an der Schmach, welche in früheren 
Zeiten Chriſten einander angethan haben entweder ganz 
oder doch zum größten Theil zuschreibt. Die Katholi⸗ 
ken alſo glauben, daß nur von ihrer Kirche die Wahr⸗ 
heit und das Heil komme, während die Proteſtanten 
glauben, nur auf ihrer Seite ſei die Wahrheit und 
das Recht. Wenn nun in einer aus Proteſtanten und 
Katholiken beſtehenden Verſammlung die katholiſche 
Kirche als die von der evangeliſchen Kirche verfolgte 
betrauert und als die allein wahre gepriefen wurde: fo- 
mußte dies nothwendiger Weiſe die SProteftanten 
beleidigen, und nur der Unverſtand könnte ihnen zur 
muthen, ſich beifällig dabei zu bezeigen. Aus gleichem 
Giunde mußte auch nothwendiger Weiſe die Rede des 
Herrn Paſtors Gärtner die zur Jubelſeier geladenen 
Katholiken beleidigen, namentlich den Herrn Erzprieſter 
Elsner, welchem als Lehrer der getadelten Kirche gleich⸗ 
ſam ſelbſt und zwar in Gegenwart feiner Kirchkinder 
ein bitterer Vorwurf gemacht wurde; und daß er dem⸗ 


3 nach bei Gelegenheit des ihm vom Redner ausgebrach⸗ 


ten Trinkſpruches den Forderungen ſeines beleidigten re⸗ 
ligiöſen Gefühls wie feiner amtlichen Stellung genügte, 
iſt ganz folgerichtig, und wie er dieſen gerechten Forde⸗ 
tungen genügte, entſpricht volkemmen der Humanität. 
Hätte Herr Paſtor Gärtner in feiner Rede die Verfol⸗ 
gungen und Grauſamkeiten, welche in früherer Ztit von 
Bekennern beider Confeſſionen gegen einander ausgeübt 
und begangen worden ſind, als traurige Folgen 
niedriger Bildungsſtufe geſchildert und die Ges 
genwart als eine Zeit bezeichnet, die, wenn auch die 
früheren Gräuelthaten ihr fremd ſcien, ebenfalls noch 
nicht den echt chriſtllchen Geiſt athme, wie dies aus 
gewiſſen Thatſachen unſerer Tage zu erkennen ſei, an 
denen jedoch die chriſtlichen Gemeinden in Neumarkt 
keinen Antheil haben, ſondern welche in Liebe mit und 
unter einander lebten und gewiß auch immer ſo mit 
und unter einander leben werden: — ſo würde gewiß 
jeder Katholik das Feſt mit Erbauung mit begangen 
haben. Mußte er aber ſprechen, wie er geſprochen 


hat, ſo mußten die Katholiken dazu nicht eingeladen 
werden. 


Mein 


® iſt auf das 


Lager fuͤ 


reichhaltlaſte mit den neueſten Gegenſtänden, wie 


Tuche, Bukskins und Weiten 


. aſſortirt. Aufträge auf fertige Kleidungsſtück⸗ werden auf das beſte und ſchnellſte beſorgt bel 
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Theater: Nepertoire. 
Dienftag, 91 16ten Male: „Der arte⸗ 
ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
8 7 3 und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 

Muſik von mehreren Komponiſten. 


Bertha Schubert, 

. Julius Joachim, 
a empfehlen ſich als Verlobte. 5 
Liebenzig und Nimptſch, den 1. Juni 1845. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Fränkel. . 
. Bamberger. 
Breslau, am 1. Juni 1845. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau, 
geb. Bautz e, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. . 

Reichenbach in Schleſ., den 30. Mai 1845. 

J. F. A. Kertſcher. 
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Die Breslauer Kunstausstel- 
lung ist von 9 Uhr früh bis6 Uhr Abends 
(im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffaet, Eintritt 5 Sgr. 


Im alten Theater 


zu Breslau 
werden nur noch dieſe Woche Vor⸗ 
ſtellungen gegeben, 

und zwar findet heute, Dienſtag den 3. Juni, 
große Vorſtellung in ſechs Abtheilungen ſtatt, 
wobei zum Schluͤſſe derſelben die fo beliebten 
Nebelbilder Dissolwing views vor: 
kommen. C. Price. 

Der geheime Kirchenrath H. E. G. Pau: 
lus zu Heidelberg, der Senior ſämmtlicher 
Univerſitäts⸗Theologen Deutſchlands, iſt aus 
feiner hohen dienſtlichen 56jährigen Amtswirk⸗ 
ſamkeit in den Ruheſtand getreten. Ein Verein 
von Freunden und Verehrern des 84 Jahr 
alten Greiſes will ihm zu Ehren eine Denk⸗ 
münze mit feinem Bildniſſe und einer paffen: 
den Inſchrift prägen laſſen. Das Exemplar 
in Bronce ſoll hochſtens auf 3 Fl. 30 Kr. 
(2 Rtlr.) zu ſtehen kommen, das in Silber 
4 Fl. mehr koſten. Von dem gedachten Ver⸗ 
eine veranlaßt, erſuche ich diejenigen Bewohner 
Schleſiens, welche dieſes würdige unternehmen 
durch ihre Unterzeichnung zu fördern gedenken, 
mich ſpäteſtens bis Ende des Monats Juni 
von ihrem Entſchluſſe in Kenntniß ſetzen zu 
wollen. Breslau, den 1. Juni 1845. 

Dr. Middeldorpf, Junkernſtraße Nr. 4. 


F LTE 2 RR 
Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Dienjtag den 3. Jun]: 


Großes Nachmittag: u. 
Abend⸗Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft, | 
bei brillanter Erleuchtung 
des Gartens. - 
Anfang 4 Uhr. Entree d Perſon 2½ Sgr. 
In Liebich's Garten 
Dienſtag den 3. Juni: 
Großes Abend⸗Konzert unter Leitung des 
Herren Adolph Köttlitz 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2¼ Sgr. 


Eine Wappen⸗Sammlung 
beſtehend aus 20 Tafeln, auf denen ſich! 
Wappen von regierenden, herzoglichen, fürſt⸗ 
lichen, gräflichen, freiherrlichen und adeligen 
Häufern aus allen Ländern Europas befinden, 
mit doppeltem — einem Tafel- und einem 
a'phabetiſchen — 1 iſt zu verkaufen an 
der Kreuzkirche Nr. 9, 2 Stiegen hoch. 

Dollftändige Sammlungen, fo wie 
auch age Sehraing und Nummerſtücke 
des Amtsblatts der hieſigen königlichen Regie: 
rung ſind bei unterzeichneter Rendantur käuf⸗ 
ich zu haben. 
Mn (Oderthor, Salzgaſſe Nr. 1), 

den 31. Mai 1845. 
Königliche Rendantur des Amtsblatts. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
S. 1178 ſoll in der Anzeige des Hrn. Hein⸗ 
rich Hirſch heißen: Ohlauerſtraße Nr. 87, 


ſtatt 67. 


Für den 4. Juni c, habe ic die Aufrich⸗ 
tung und Einweihung des Denkmals auf dem 
Kreuzberge bei Striegau verheißen. Unvor⸗ 
hergeſehene Umftände machen dies unmoglich, 
obgleich das Kreuz an Ort und Stelle liegt. 
Der Tag der Weihe wird deshalb dem theil: 
nehmenden Buben ver 8 1 8486 Jett 

* iraau, den J. Jun 5. 

werden. Striegau, Gebhardt, 
penſ. Steuerbeamter. 
— — rer 

Eine angemeſſene Belohnung demjenigen, 
der einen am 31. Mai bei dem Durchgange 
des rothen Hirſches auf der Hummerei verlo⸗ 
ren eden en Ring (mit ſieben Diaman⸗ 
3 Weidenſtraße Nr. 17, par terre, abs 
giebt. 2 1 

Vor dem Ankauf wird gewarnt. 

« Dienftgefuch. 

Ein mit den beſten Zeugnſſſen verſehener 
Bediente ſucht ein baldiges anderweitiges Un: 
terkommen. Herr Kaufmann Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50 ertheilt gefälligſt nähere 
Luskunft. * IE 


— 


FF = | 
Mittwoch den 4. Juni, in der Aula Leopoldina 


zweites und letztes at f 
Vocal- und Instrumental-Contert an. 10 2 t bnd eren ah. 


gegeben von der Königl. Preuss. Kammer- Sängerin Mlle. Laura Assandri, lung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten den 28, 
des Königl. Sardinischen Kammer - Sängers Herrn Lorenzo Salvi und des und 30. Juni fo wie den 1. und 2. Juli c. 
Hrn. Corradi von der grossen italienischen Oper zu St. Petersburg. Frankenſtein, den 17. Mai 1845. 
Erster Theil. Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 
1) Ouverture zum „Wasserträger!“ von Cherubini. ſchaftes Direktion. a 
) Duo aus Lucrezia Borgia“? von Donizetti, gesungen von Ille. ee Gr. v. Goetzen. 


und Urn. Salvi. Auktion 


3) „Bass-Arie““ gesungen von Hrn. Corradi. = l . 0 

4) Arie aus „Don Juan“! von Mozart, gesungen von Mlle. Assandri, Am 3. k. Mes. Mittags 12% Uhr, 
5) Trio aus „Anna Bolena von Donizetti, gesungen von Mlle. Assandri, Hrn’ ſollen auf dem Tauenzienplatze (Schweid⸗ 
nitzer Thor) 


Salvi und Hrn. Corradi. 
8 tuſſiſche Reit- und Wagenpſerde 


9 Zweiter. Theil 
) Ouverture zu „Prometheus“ von Beethoven. a arabiſcher ſchwarzbr. Hengſt 
MR. itpferd) 


2) Duo aus „Elisir d' Amore“ von Donizetti, gesungen von Hrn. Salvi und Hrn. 
7 
öffentlich verſteigerk werden. 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Johanni⸗ 


Corradi. 
3) Arie aus ‚‚Ernani‘‘ von Verdi, gesungen von Mile. Assandri. 
4) Auf vieles Verlangen: Romanze aus „Oberto St. Bonifacio“ von Verdi, ge- 


sungen von Hrn. Salvi. 


5) Finale 2do aus „Lueia di Lammermoor“‘ von Donizetti, gesungen von Mlle. 
Assandri, Hrn, Salvi und Hrn, Corradi. 


Billets zu den reservirten Plätzen a 1 Rthl. und zu den freien Plätzen à 
20 Sgr. sind in der Musikalien -Handlung des Hrn. F. W. Grosser, Ohlauer | im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


Strasse Nr. 80 zu haben. — Abends an 
freien Plätzen à 1 Rthlr. ausgegeben. 
Einlass 6 Uhr. 


Nachſtehende Verſchollene: 
1) Der am 11. Juli 1805 zu Mokrau, Pleſ⸗ 
ſer Kr., geborne taubſtumme Schneiderge⸗ 
ſelle Ignatz Kioltyka, welcher ſeit etwa 
20 Jahren von Mokrau verſchollen iſt; 
die Häuslerſöhne Gebrüder Lorenz und 
Jakob Kloch, welche in dem Alter von 
etwa 40 Jahren vor etwa 30 Jahren von 
Mokrau, Pleſſer Kr., in das Oeſterreichi⸗ 
ſche gegangen ſind; 
der Häusler und Soldat Philipp Ru⸗ 
ziczka aus Laband, Gleiwitzer Kr., wel⸗ 
cher vor etwa 30 Jahren von Laband fort⸗ 
gegangen, ſich eine Zeit lang in Bielitz in 
öſterreichiſch Schleſien aufgehalten, im Jahre 
1816 dieſen Ort verlaſſen haben ſoll und 
ſeitdem verſchollen iſt; 
der Maurer Mathias Sperling aus 
Miechowitz, Beuthener Kr., welcher von 
dort vor etwa 10 Jahren nach Polen in 
die Gegend von Petrikau gewandert ift 
und feitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 
ben hat; 
der Sattlergeſelle Anton Komarek aus 
Rahow, Kr. Ratibor, welcher zuletzt im 
Jahre 1823 in Leobſchütz in Arbeit geſtan⸗ 
den, nach IAtägigem Aufenthalt dieſen Ort 
verlaſſen haben ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt; 
Philpp Placzek, welcher den 20. April 
1797 zu Bojanow, Kr. Ratibor, geboren, 
ſchon bei Lebzeiten ſeines am 24. Dezem⸗ 
ber 1826 verftorbenen Vaters, des Häusler 
Anton Placzek, ſeine Heimath verlaſſen und 
ſeit ungefähr 20 Jahren nicht die geringſte 
Nachricht von ſich gegeben dat; 
die am 14. März 1788 geborne Joſepha 
Rudnitzka aus Zalenſche, Kr. Beuthen 
OS., welche in Bielitz gedient, ſich 1812 
an einen öſterreichiſchen Soldaten verhei⸗ 
rathet, mit dieſem zu Felde gezogen und 
ſeit jener Zeit verſchollen iſt; 8 
der am 23. Oktober 1799 zu Zedlitz, Kr. 
Grottkau, geborne Fleiſcher und Soldat 
Johann Michael Aloys Herrmann, 
welcher ſich wahrſcheinlich wegen Inſubor⸗ 
dination gegen einen Vorgeſetzten aus Bres⸗ 
lau geflüchtet, ſich in den 1820er Jahren 
aus feinem Geburtsort entfernt und ſeit 
1830 und 1831, wo er in Neuſtadt O/ S. 
geſehen worden, verſchollen iſt; 
der Michael Rebecka aus Tichau, Kr. 
pleß, welcher im Jahre 1813 aus Pleß 
deſertirt ift und ſeit dieſer Zeit keine Nach⸗ 
richt von ſeinem Leben und Aufenthalt ge⸗ 
geben hat, 
und deren etwa zurückgelaſſene Erben oder Erb: 
nehmer werden hierdurch öffentlich vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf dem 
22. April 1846, Vormitt. 11 uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Horn angeſetzten Termine ſchriftlich oder 
perſönlich im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Hauſe zu melden und die weiteren Anweiſun⸗ 
8 zu 3 3 8 1 
iejenſig'n Verſchollenen, welche weder er⸗ 
ſcheinen, noch ſich ſcheltllch melden, werden für 
todt erklärt, demnächſt aber wird ihr Vermö⸗ 
gen den alsdann bekannten Erben derſelben 
oder in Ermangelung ſolcher der dazu berech⸗ 
tigten öffentlichen Behörde zugeſprochen und 
zur freien Verfügung verabſolgt werden. 
Ratibor, den 17. Mai 1845. 3 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Konigliches Sen 
Beffentliche Bekanntmachung 
Den unbekannten Gläubigern des am 31. 
Oktober 1844 zu Freiburg verſtorbenen, hier 
wohnhaft geweſenen Königl. Premier ⸗Lieute⸗ 
nants a. O. und vormaligen Rittergutsbeſitzers 
Guſt av Adolph Theodor Karraß wird 
hierdurch die bevorftehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſpcbche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17, Thl. 1 A. L. R. an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 18. März 1845. 
Königliches Pupillen ⸗ Collegium. 
Gr. v. Rittberg. 
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0) 


der Kasse werden nur Billets zu den 


Anfang 7 Uhr. 


Edictal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 4. Dezember 
1844 zu Oels verſtorbenen Dr. med. Mat: 
thäi iſt der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht am 6. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Sberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn v. d. Bers⸗ 
wordt im Parteien⸗Zimmer des hieſigen Ge: 
richts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 


ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 


bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Oels, den 4. April 1845. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
thumsgericht. I. Abtheilung. 


Auktions⸗Anzeige. 
Der Nachlaß des am 10. d. M. verftorbes 


nen Pfarrers von Schweinern, Breslauer Krei⸗ 
ſes, Herrin Carl Schnabel, beſtehend aus 


Büchern, Kleidungsſtücken, Leinenzeug, Bet: 


ten, Meubles, Haus⸗ und Wirthſchaftsgerä⸗ 
then, Porzellan und Glas, einem Plauwagen 
und einem Wirthſchaftswagen, 2 Pferden, Kü⸗ 
ben und anderm Vieh, ſoll meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, und iſt der Termin dazu auf 

den 16. Juni d. J., 
früh 8 uhr, und die folgenden Tage in dem 
Pfarrhauſe zu Schweinern anberaumt, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Schebitz, den 29. Mai 1845. 
Das Nachlaß⸗Executorium. 
F. Beil. 


Edietal⸗Citation. 

In unſerm Depoſitorio befinden ſich die Ver: 

laſſenſchaften: . : 
1) Der hierſelbſt am 18. Januar 1837 ver: 
ſtorbenen Juliane Schleſinger, beſte⸗ 
hend aus etwa 46 Rthl.; 
2) der hieſelbſt am 18. Dezember 1840 ver: 
ſtorbenen Wittwe Schulze, Marie Louiſe, 
geb. Klein, 1855 aus etwa 60 Rtl.; 
3) der am 17. Mai 1539 verſtorbenen un: 
verehelichten Dorothea Friedericke Louiſe 
Schulz und deren gleichfalls verſtorbe⸗ 
nen unehelichen Kindes: Vornamens Lud⸗ 
wig Carl Friedrich, beſtehend aus etwa 
32 Rthl.; 
4) der bereits vor vielen Jahren, wahrſchein⸗ 
lich im Jahre 1782, verſtorbenen Anna 
Mes ius, beſtehend aus etwa 2 Kthl. 
25 Sgr. 6 Pf. 1 
Die unbekannten Erben, fo wie deren Er: 
ben und Verwandte dieſer Perſonen, welche 
aus irgend einem Grunde ein Erbrecht zu ha⸗ 
ben glauben, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf 

den 4. Otober 1845, Vormittags 

9 uhr, 

im hieſigen Stadtgerichte vor dem Stadtge⸗ 
richtsdirektor Gartz anſtehenden Termine per⸗ 
ſönlich oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte zu melden, ihr Erbrecht gehörig nach⸗ 
zuweiſen, oder zu gewärtigen, daß ſie mit ih⸗ 
ren Anſprüchen ausgeſchloſſen und der Nach⸗ 
laß dem königlichen Fiscus zugeſprochen wer: 
den wird. f 

Charlottenburg, den 17. Dezember 1844. 

Königliches Preußiſches Stadtgericht. 


Notbwendiger Verkauf. 

Die dem Carl Wagenknecht gehörige, 
sub Hypotheken Nr. 51 zu Wahren, Woh⸗ 
lauer Kreiſes, belegenen Ziegeleibeſigung, ab: 
geichägt auf 8,211 Rtlr. 28 Sgr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 1. Dezember d. J. Vormittags 


11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtene ſubhaſtirt werden. 
Bolero, den 24. Mai 1845. 
Das General: Lieutenant von Strantz ſche 
Gerichts ⸗Amt der Hertſchaft ODyhernfurth. 


Bteslau, den 31. Mai 1845, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am aten k. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen 


2 Flügel⸗Inſtrumente, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verßteigert werden. 
Breslau, den 30. Mai 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 4fen k. Mts., Mittags 12 Uhr, 
len vor dem Hauſe Nr. 77, Schuhbrücke, 
ein Reife: und ein Jagdwagen, beide wohl 
conditionirt, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Mei 1845. 


Mannig, Auftions-Rommiffar, 
Auktion. 


ſol⸗ 


Am Aten k. Mis., Nachm. 2½ Uhr ſol⸗ 


len im Auktjons⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
1400 Flaſchen diverſe Weine, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30, Mai 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


a FELSEN 953 
Am 6ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, dio. Hausgeräthe, und a 
| um 10 uhr : 


aui 100 Flaſchen Wein, Arak de Goa, Ja⸗ 


maika⸗Rum, feine Liqueure und ſechs Eimer 
Kornbranntwein, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wagen ⸗Anktion. 

Morgen, als den 4. Juni, werde ich präciſe 
12 uhr, Wall: und Reuſcheſtraßen⸗Ecke, in 
der Nähe der drei Thürm gn. 

vier verſchiedene, ganz⸗ und halbgedeckte, 

breitſpurige Wagen mit eiſernen Axen, 
worunter einer mit Neuſilber beſchlagen iſt, 
ein Paar Frachtkuffen, zwei Schlitten, 
ſechs unbeſchlagene neue Räder und Ket⸗ 
tenzeug 
Öffentlich verſteigern. 8 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Große Wagen: Auktion. 


Donnerſtog den 5. Juni, Vormittags 


präciſe 11 Uhr, werde ich am Tauenzienplatz 
neue Chaiſen, Fenſterwagen, Droſchken 
und Plauwagen 
öffentlich verſteigern. 2 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wein: Auktion. 

Freitag den 6. Juni werde ich Vormittogs 

von 9 uhr ab im alten Rathhauſe 1 Tr. hoch 

Champagner, Petit⸗Burgunder, St. Julien, 
? Hochheimer und Rüdesheimer 


AR Her, 
Fſfentlic ver ea, wöktteob⸗ bm bs 


Die Wellenbäder der Oder 


für Herren, im aroßen Baſſin, 
mit kalter Douche + 7° und Oder⸗Bouche, 
ſind wieder eröffnet; ebenſo die 


Flußbäder für Damen 


in einzeinen Kabinetten, in denen ſich eben⸗ 
falls Oder⸗Dovchen befinden. 
Für Wannenbäder mit Zinkwannen 
find feit dem 1. d. Mts. dle ommer⸗Abon⸗ 
nentenpreife eingetreten. 

Das Nähere fiber die Preiſe für einzelne 
Fluß⸗ und Wannenbäder und Abonnements 
ift in der Bade⸗Anſtalt ſelbſt, an der Mat⸗ 
thiaskunſt, zu erfragen. Die vorjährigen- 
Abonnements⸗Billets für Fluß⸗ und Wannen⸗ 


ſind giltig. i 1 
eee lan, den 20. Mai 1845. 


Linderer. 
8OO9928HKHN 
ar teten 7 2 
Ein am Fuße des Rieſengebirges, in 


der Nähe eines Bades gelegenes Frei⸗ 
gut von circa 200 Scheffel Ausſaat 
enthaltenden fruchtbaren Grundfläche, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen 
ſofort zus verkaufen, und das Nähere 
auf portofreie Briefe zu erfahren bei 
\ J. E. Baumert, 
Kaufmann und Agent. 
Hirschberg, den 2. Juni 1845, 
Kürſchner⸗Laube Nr. 15. 
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Ockonomiſche Werke 


vorräthig in der 


Buch. 


a Landwirth ſchaft 
Burger, J. Lehrbuch der Landwirthſchaft. 
De Lu 2 Bde. 8. Wien. 3 Rthl. 

Elsner, J. G. Die Bildung des Landwir⸗ 
thes in der weiteſten Bedeutung. 8. Stutt⸗ 
gart. 1 Rthl. 10 Sgr. 

— — Hand⸗ und Hülfsbuch für den kleinen 
Gutsbefiger und Landmann. 8. Stuttgart. 
1 Rthl. 15 Sgr. 

— — die Politik d. Landwirthſchaft. 2 Bde. 

8. Stuttg. 2 Rthl. 25 Sgr. 
— — Wie foll der Landwirth bei der Erzeu⸗ 


gung und Verwerthung ſeiner Produkte ſpe⸗ 


kuliren? 8. Stuttg. 1 Rthl. 


Kirchhof, Fr. Der deutſche Landwirth. Ein 


vollſt. Hand⸗ und Lehrbuch der geſammten 
Landwirthſchaft. 1. Lfg. 4. Leipzig. Pränu⸗ 


. metationspreis f. Lfg. 1—5 1 tl. 20 Sgr. 


Kleemann, C. Encyclopädie landwirthſchaftl. 

f 1 u. Berechnungen. 8. Sonders⸗ 
hauſen. Rthl. 

Kreyſſig, W. A. Handb. zu einem nalur⸗ 


und Kunſthandlung Eduard Trewendt 


in Breslau, Ulbirechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der konigl. Bank. 


im Allgemeinen. 
bearb. v. M. Beyer. 8. Leipzig. 1845. 
1 Rthl. 10 Sgr. T 
Löbe, W. Geſchichte der Landwirthſchaft im 
altenburgiſchen Oſterlande. 8. Epz. 1 Kthl. 
— Die altenburgiſche Landwirthſchaft in 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande. gr. 8. Lpz. 
1 Rthl. 15 Sgr. 
— — Der kluge Hausvater, eder d. erfahrene 
Land⸗ u. Hauswirth. 8 Mit 10 Taf. Leip⸗ 
zig. 25 Sgr. 
Papfſt, H. W. Lehrbuch der Landwirthſchaft. 
1. Bd. 1. u. 2. Abthl. u. 2. Bd. 1. u. 2. 
Abthl. 8. 2. Aufl. Darmſtadt. 5 Rthl. 
Reinhardt. Landwirthſchaftliches aus Wür⸗ 
temberg. 8. Ulm. 7½ Sgr. 
Schwerz, J. N. v. Anleitung zum prakt. 
Ackerbau. 3. Aufl. 3 Bde. Mit 15 Tafeln. 
Stuttgart. 6 Rthl . 
— — Beſchreibung der Landwirthſchaft in 
Weſtphalen u. Rheinpreußen. 2 Thle. 8 
Stuttgart. 2 Riehl. 22%, Sgr. 


u. zeitgemäßen Betriebe d. Landwirthſchaft[Thaer, A. Grundſätze der rationellen Land: 


in ihrem ganzen Umfange. 2. Aufl. 4 Thle. 
8. Königsberg. 9 Rthl. } 
Der Landwirth in feinen monatlichen Ver: 
richtungen, oder Darftellung der gewöhnl. 
Oekonomiegeſchäfte in ihrer monatl. Reihen⸗ 
olge. 3. Aufl. 8. Weimar. 25 Sgr. 
Landwirthſchaft für Frauen. Nach d. Engl. 


wirthſchaft. 4 Thle. 8. Neue Aufl. Berl. 6 Rtl. 
Wild, C. A. Prakt. Univerſal⸗Rathgebec für 
den Bürger u. Landmann. Aufs Neue be⸗ 
arbeitet v. Dr. Dobiar. 6. Aufl. 2 Thle. 
16. Frankf. a/ M. 26, Sgr. 72 
Weckherlin, A. v. ueber engl. Landwirth 
ſchaft. 2. Aufl. S. Stuttg. 1845. 1 Rtl. 25 Sgr. 


Landwirthſchaftliche Thierkunde und Thierzucht. 


Balaſſa, C. Die Zähmung des Pferdes. 2. 
Aufl. 8. Mit 7 Taf. 2 Rthl. 
— — Der Hufbeſchlag ohne Zwang. 2. Aufl. 
8. Mit 6 Taf. Wien. 20 Sgr. 
Baumeiſter, W. Anleitung zur Kenntniß 
des Aeußern des Pferdes. 2. Aufl. 8. Mit 
Holzſchn. Stuttg. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Handbuch d. landwirthſchaftl. Thier⸗ 
kunde u. Thierzucht. 1—3. Lief. Mit Holzſch. 
gr. 8. Stuttg. 1 Rihl. 15 Sgr. 
Dietrichs, J. F. C. Die Zucht der Vollblut⸗ 
und Landpferde, ſo wie unſerer Hausthiere 
überhaupt. 3. Aufl. gr. 8. Berl. 1Rtl. 15 Sgr. 
Elsner, J. G. Das Edelſchaf in allen ſei⸗ 
nen Beziehungen. 8. Stuttgart. 1 Kthl. 
— — Gründlicher Elementartunterricht in d. 
rationellen Schäferel. 8. Stuttg. 1 Rthl. 
— — Meine Erfahrungen in der höheren 
Schafzu 52 Aufl 8. Stuttg. 1 Kt. 10 Sgr. 
— — Handbuch der veredelten Schafzucht. 
8. Stuttg. 1 Rihl. 10 Sgr. 
— — Das goldene Vließ od. d. Erzeugung 
u. d. Verbrauch d. Merinowolle, 8. Stutt⸗ 
gart. 1 Rthl. 15 Sgr. 
— — Die Zukunft von Deutſchlands Woll⸗ 
erzeugung u. Wollhandel, 8. Stuttg. 1845. 
1 Kthl. 8 


— — 


b Veterin 
Fuchs, C. J. Die Frage der Anſteckungs⸗ 
fähigkeit der Lungenſeuche des Rindviehes. 

12. Berlin. 1 Rihl. 
Günther, F. A. Der homöopathiſche Thier⸗ 
arzt. Ein Hülfsbuch für Kapaler'eoſſtziere, 


Fütternugsmethode, neue, für Pferde. 8. 
Leipzig. 20. Sgr. 

Gordon, E. Die engt, Pferdedreſſur im Ritt 
u. Zug. 8. 2. Aufl. Wien. 12 ½ Sgr. 
Buexon, Fr. Die äußern Zeichen der Milch: 

ergiebigkeit bei den Kühen. Aus d. Franz. 
v. Kurtz. Mit Abbild. 8. Reutlingen. 1845. 
26% Sgr. 
Lindau, C. Die Pferde-, Rindvieh⸗ u. Schaf: 
zucht. 8. Quedlinburg. 12¼ Sgr. 
Henfcher. Das Pferd u. d. verſchiedenen 
Racen deſſelben. 8. Mit 1Abb. Berl. 1 Ktl. 
Das Nindvieh, feine Zucht, Behandlung, 
Struktur ꝛc. Nach d. Engl. v. E. Hering. 
Mit Abbild. 8. Stuttg. 3 Rthl 22 ½ Sgr. 
Das Schaf, feine Zucht, Behandlung de., 
nebſt Beſchreibung u. Beurtheilung d. Wolle. 


Nach d. Engl. v. E. Duttenhofer. 
In 4—5 © 1. u. 2, Lief. 8. Stuttg. 
Rthl. 15 Sgr. 


Schwab, K. L. Katechismus der Hufbeſchlag⸗ 
kunſt. Oder theoretiſch⸗prakt. Unterricht über 


beiten des Pferdefußes. Mit 20 Taf, Ste 
Aufl. 8. Stuttg. 1 Rthl. 33, Sgr. 


är kunde. 

Die Rindviehpeſt, deren Vorbeugung und 
Heilung. 3. Aufl, 12 Leipzig. 15 Sgr. 

Sind, J. B. v. Sicher u. geſchwind heilen⸗ 
der Pferdearzt. 10. Aufl. gr. 8. Frankfurt 
a. M. 1 Rthl. 22%, Sgr. 


| den Hufbeſchlag u. die gewöhnlichſten Krank: 


Gutsbeſ., Oekonomen ꝛc. 1—3. Thl. gr. 8. eh J. E. Handbuch der Veterinärkunde. 


Sondershauſen. 2 Rthl. 20 Sgr. 


Bde. gr. 8. Wien. 4 Rthl. 15 Sgr. 


Parkher, G. Der ſicher und geſchwind Hei: | Wagenfeld, L. Allgemeines Vieharzneibuch. 


lende Pferdearzt zu Hauſe ꝛc. Aus d. Engl 
2. Aufl. gr. 12. Wien, 11½ Sgr. 


U. Aufl Mit 9 Taf. in Stahlſt. gr 8. Kö⸗ 
nigsberg. 1 Rthl. 22% Sgr. 


P Garten-, Obſt⸗ und Gemüſe bau. 
BD u, A. Der Kunſtwieſenbau in einer Lindley, John. Theorie d. Gärtnerel. 
r 95 leichten u. ſichern / 75 1 


echnung von Ab⸗ u, Auftrag. 8. Mün⸗ 


“fer. 17%, Sgr: PR Tre 
Boſſe, J. F. W. Vollſtänd. Handb. d. Blu⸗ 


mengärtnerei, 3 Thle. gr. 8. Hannover. 
7 Rthl. 20 Sgr. = 
Bouché, P. F. Die Blumenzucht in ihrem 
ganzen Umfange. Eine prakt. Anleit. z. Er⸗ 
ziehung u. Wartung, d. Blumen. 3 Thle. 
gr. 12. Berl. 1837. 5 Rthl. 15 Sgr. 
Combles. Der Küchengarten. Ein Hand⸗ 

u. Taſchenbuch für Gartenbeſiger. 2. Aufl. 

8. Weimar, * - 5 Ka 
etrich, A. Botani rtner u. Gar: 

gr. 12. Berl. 5 Rt. 17 ½ Sg. 

Fintelmann, C. I. Die Obſtbaumzucht. 
Eine prakt. Anleit. zur Erziehung u. War⸗ 

tung der Obstbäume. 2 Thle. Mit Kpf. gr. 
12. Berlin, 3 Rthl. 22 Sgr. 

Jäger, H. Ideenmagazin zur zweckmäßigſten 
Anlegung geſchmackvoller Hausgärten. 4. 
Mit Abbild. und Plänen. Weimar. 1845, 
1 Rthl. 5 Sgr. 

Legeler, W. Mathematik, Zeichnenkunſt, Phy⸗ 

5 0 und Chemie in ihrer Anwendung u. Be⸗ 
Rn die geſammte prakt. Gärtnerei. 
Mit 15 Kpfen, gr. 12. Berlin. 2-Krhl. 

— — Die Treiberei. Eine prakt. Anleitung 
zur Cultur von Gemüſe u. Obſt. Mit 2K. 

gr. 12. Berlin. 1 Rthl. 5 Sgr. 

Lenz, A. F. Die Zierpflanzen unſerer Blu⸗ 
menbeete, Blumengebüſche, Blumengeſtelle ꝛc. 
der Zimmers und Pflanzenhäuſer. 2 Thle. 
gr. 12. Frankft. aM. 2 Aryl. 15 Sgr. 


dem Engl. 4 efgn. gr. 8. mit vielen Abb. 
Wien 2 Nele 5 ö 
Metzger, J. Die Getreidearten u. Wieſen⸗ 
räſer in botaniſcher und ökonomiſcher Hin: 
cht. 8. Heidelberg. 1 Rthl. 

Neumann, M. Grundfätze u. Erfahrungen 
über die Anlegung, Erhaltung u. Pflege v. 
Glashäuſern aller Art. Quer 4. Mit 190 

Abbild. Weimar. 1846. 2 Rthl. 

— — Die Kunſt, Stecklinge zu machen. 8. 
Mit Abbild. Quedl. 1845. 10 Sge. 

Nietner, Th. Die Küchengärtnerei. Eine 
prakt. Anleit zur Erziehung u. Pflege aller 
im Gebiete dieſes Theiles der Gärtnerei vor⸗ 
kommenden Gewächſe. 2 Thie. gr. 12 Berl 
3 Attl. 15 Sgr. 


Oberdieck, J. G. C. Die Probe. oder Sor⸗ 


tenbäume. 8. Hannover, 7 ½ Sgr. 
Ritter, J. u Gartenbuch. Neu bearb. von 
K. Baſſo 5. Aufl. Mit 4 Taf. Quedlinb. 
1 Ktthl. 25 Sgr. 
Rubens, F Volſtändige Anleſt. zur Odſt⸗ 
3 mt. e 28be, gr. 8. Mit 6 Thle. Eſſen 


S < Die bürgerl. Gartenkunſt. 

˖ ar Zei n. 

8, Sutz. J dethl. en . Zeichne 

Schmidt, RR Fr. Der kleine Hausgärt⸗ 
ner. 5. Aufl. 12. Weimar, 20 Sgr. 

Wredow, I C. L. Gartenfreund. 6. Aufl. 
verbeſſert u. vermehrt von C. Helm. 8. 
Berlin. 2 Kthl. 


Als gut und Billig offerirt in abgelagerter Waare: ig 
RL equez⸗Habana⸗Eigarren, a 135 Rtlr. pro mille, 


„ a 135 Rtlr. pro 


mille. 


opold Neuſtaͤdt, Herrenſtraße Nr. 30. 


. 
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In allen Buchhandlungen Schlesiens und Breslau's it zu baben: 
Specialkarte der Umgegend von Salzbrunn, Fürſtenſtein, 
2 aſſer und Charlottenbrunn, im Maaßſtabe von — 38898 
der natürlicher Größe nach Originalaufnahmen entworfen und gezeichnet von 
Vogel, von Falkenſtein und von Hartwig, in Kupfer geſtochen 
von Profeſſor Heinrich Broſe. 

Dieſe im Seibſtverlage des Herausgebers erſchienene Karte iſt bis jetzt noch nicht in 
den Buchhandel gekommen, und koſtete 2 Rthl.; um dieſe unübertrefflich ſchöne Karte den 
Beſuchern dieſer reizenden Gegenden zugänglicher zu machen, ſoll dieſelbe von jetzt ab für 
1 Nthl. verkauft werden. Flemming. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: 
Handtke's Schulatlas über alle Theile der Erde. 2te Auflage. 
25 Blätter in quer Quart. Preis geh. 15 Sgr., einzelne Karten zu 1 Sgr. 
Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer den 
vielen gmpfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz von über 60,000 Exemplaren ſeit den vier 
Jahren feines Erſcheinens. — Die Herren Lehrer, welche denſelben noch nicht beachteten, er⸗ 
ſuchen wir, ihm einige Aufme r kſamkeit zu ſchenken. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er: 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die oberen Klaſſen der Gym⸗ 
naſien und Realſchulen. 7 Bog. gr. 8. mit 6 Tafeln in qu. Fol. 15 Sgr. 
Derſelbe, Auszug daraus. 3 Bog. gr. 8. mit 6 Taf. in qu. Fol. 10 Sgr. 
cholz, Seminarlehrer, Syſtematiſche Ueberſicht des Thier⸗ 
reichs. Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 8. geh. 4 Sgr. 
Wicher, Oberlehrer, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der 
Gymnaſien und höhern Bürgerſchulen. 22 ½ Bogen gr. 8. mit 8 Figuren⸗ 
Tafeln in qu. Fol. 1 Rthlr. 5 Sgt. f 
Dieſes Lehrbuch der Phyſik wird ſich dem prüfenden Lehrer als eine ſehr ſorgfältige 
vollſtändige Arbeit beweiſen. Die neueſten Fortſchritte der Wiſſenſchaften ſind darin aufge⸗ 
nommen. — Eine jede Buchhandlung legt das Buch zur Einſicht vor, 


Kunſt⸗ Anzeige. 


Eine fo eben direkt eingetroffene Poſtſendung der Forzüglichſten engliſchen und franzs⸗ 
ſiſchen Kupferſtiche und Lithographien veranlaßt mich, ein hochgeehrtes Publikum 
zu deren Beſichtigung ergebenſt einzuladen. In beſonders ſchönen Exemplaren empfing ich 


nachſtehende Blätter: 5 
Passage de la Beresina, Samson et Delila par Steuben, 
Jument defendant son poulin par Joseph chez Puthephar par Steuben. 

Horace Vernet. N Napoléon et son fils. 
Les Crepes. Adieu de Napoléon à son fils. 
Le coulin mailard, Dignité et imprudence par Landseer. 
Thamar et Juda. Pecheurs napolitains par Perrot. 
Tailor Jerry and Lottery par Spal- 


Le Havre. 
ding. 


Rendezvous pour une chasse. 

Deer Stalking, painted by Hancock, 

Album de cheveaux par A. de Dreux. 

Album de Juif errant apres Croinau par Eugene Sue dessind par David. 

: = * J — 

Ich bin in den Stand t, bei Ab lätt: die inalpreiſe no 
ee ast r Neg. eee N * 0 


Louis Sommerbrodt, 
Kunſt⸗Verlags⸗, Papier-, Schreib⸗ und Zeichenmaterialjen⸗Handlung, 
lithographiſches Inſtitut und Steindruckerei, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königlichen Bank. 


J oe Urban Kern, 


Buchhandlung und Lese-Bibliothek, 


im neuen Lokale: Junkernstrasse Nr. 7. g 
8 f (Ecke der Dozotheengasse.) e 
Alle geneigten Anfträge, die in den deutschen und auswärtigen Buch- 
handel einschlagen, werden auf's Prompteste elfektuirt. Reichhaltiges La- 
ger deutscher Dichter und Klassiker, ökonomischer und anderer Werke, 
zum Theil in sehr eleganten Einbänden; das Neueste der Literatur vor- 
räthig und zur Ansicht mitgetheilt. — Klassiche Lese-Bibliothek von circa 
14000 Bänden der deutschen, französichen, englischen, italienischen und 
polnischen Literatur; Bücher- und Journal-Zirkel etc. zu billigen Be- 
dingungen, Prospectus gratis, 


Brücke über den Stadtgraben in der Taſchenſtraße. 


Der mit dem Kaufmann Herrn Reinhold Reimann am 2. Juli v. J. geſchloſſene Ver⸗ 
trag über die Erhebung des Zolles lauft am 23. Juli d. J. ab. In Gemäßheit der J 21 
und 27 der Statuten werden daher die Herren Aktionäre auf den f 

10. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr 


0 j 
auf den rathhäuslichen Fürſtenſaal zur Berathung über die anderweitige Verpachtung des 
Zolles und zur Beten der Pachtbedingungen eingeladen. 
ö 1844 erfolgen. 


Zugleich ſoll in dieſer Verſammlung die Abnahme der Rechnung für 
Breslau, den 26. Mai 1845, 8. U hnung fi 
Der Vorſtand des Actien: Vereins zur Erbauung der Brücke über den 
Stadtgraben. 


7 — [nn 


E. E. AUB ER]. 


Parfuͤmerie⸗Fabrik, Biſchofsſtr., Stadt Rom, 


empfiehlt der geneigten Beachtung eines hochgeehrten Publikums ein reiches Lager aller in 
dieſes Fach ſchlagenden Artikel und macht noch beſonders aufmerkſam auf 


echtes Klettenwurzel⸗Oel 


aus friſcher Wurzel bereitet, à Flac. 4 > N 
E N 


echtes Pappelknoſpen⸗ 
mit flüſſigem echtes Pappel zur ſpen n und Verſchönerung der 
2 Haare, à Flacon 10 Sgr. 


„Vorzüglich ſchönen alten Varinas. 
groͤßter uswahl emp : Weſt bal N 8 


Ohlauer Straße Nr. 7 7, in den 3 Hechten. 


et Bloir. 


— N 


nz 


In Oehmigke's Buchhandlung (J. Bülow) lin Berlin ift- erfchienen und in al: 
len Buchhandlungen zu haben, bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, 
in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Dr. L. Weil⸗Liew's 
Der Fuͤhrer durch die Kunſtſammlungen Berlins. 


1) Die Gemäldegalerie des kal. Muſcums. 2) Die kgl. Kunſtkammer. 3) 

Die antiken Bildhauerweike, Werke della Robbia Majolica c. des Muſeums. 

4) Die Vaſengallerie im Antiquarium des kgl. Muſeums. 5) Die Gemmenſamm⸗ 

lung im Antiquarium des kgl. Muſeums. 6) Das Muſeum vaterländiſcher Alters 
thümer. 7) Das ägyptiſche Muſeum. 8) Peivat⸗Kunſtſammlungen. 
Jedes Heft einzein 71, Sgr., das Ganze compl. 1½ Thlr. 


Mit 60 bis 80,000 Rthlr. Einzahlung 


wird ein Dominium oder Herrschaft von einem ernstlichen 
Käufer gesucht. Auf guten Boden, Forst ete., so wie auf 
hübsche Wohn- und Wirthschafts- Gebäude wird gesehen. 
Nur Selbstverkäufer wollen ihre Adresse gefälligst unter 
R. K. poste restante Breslau einsenden. 


Der Herr Befiger nachſtehend benannter Güter beabfichtigt 
deren Verkauf. 

Dieſelben liegen im Bromberger Regierungs⸗Bezirk und Kreiſe gleichen Namens; ſind 
von den Handelsſtädten Bromberg 2½ Meile und Nackel a. d. Netze 1 Meile, von der 
Bromberger Chauſſee 7 Meile, vom Bromberger Kanal %, und % Meile entfernt. Sie 
haben einen ſeyr ertragreichen durchweg kleeſähigen Boden, deſſen Lage die Schafzucht außer: 
ordentlich begünſtigt. Die Gebände ſind zum Theil neu, zum Theil in einem ganz baulichen 
Zustande, nur auf einem kleinen Vorwerk bilden fie eine Ausnahme. Eine großartige Bren⸗ 
nerei und eine ſehr angenehme und bequeme Wohnung für den Gutsherrn ſind erſt jetzt 
fertig geworden. Die Schäferei ſteht in einem empfehlenden Grade der Feinheit. Das 
Acker⸗ und Zuggeſpann iſt ausreichend vorhanden. Der Forſt auf dem erſten Vorwerk ent⸗ 
hält Bau-, Ruß: und Brennholz in bedeutendem Werth. Außer der jetzt, lediglich zur Bes 
quemlichkeit der Herren Käufer veranlaßten Pfandbrſefs⸗Anleihe find keine Schulden auf den 
Gütern. Dieſelben haben nach den neueſten Vermeſſungs⸗Regiſtern folgenden Flächeninhalt: 

I. Samſieczno, 933 Morgen 38 QR. Acker, 147 Morg. 163 AR. Wieſen, 34 Morgen 
156 QAR. Hutung, 1022 Morg. 60 QR. Forſt, 87 Morg. 117 QR. Gewäſſer, 30 Morgen 
81 n und Garten, 25 Morg. 112 AR, Graben, Wege ꝛc. Summa 2282 Mor⸗ 

en 7 . 

5 2. Thereſſin, 839 Morg. 22 QR. Ackerland, 176 Morg. 86 QR. Wieſen, 4 Morg. 
137 QR. Hutungen, 3 Morg. 133 AR. Gewäſſer, 4 Morg. Hof⸗ und Bauſtellen, 15 Morg. 
9 Sg. Wege, Gräben ꝛc. Summa 1043 Morg 27 AR, 

3. Michalin, 1030 Morg. 134 AR. Acker, 146 Morg. 171 QR. Wieſen, 4 Morg. 98 
OR. Hofe u. Bauftellen, 8 Morg. 171 QR. Wege, Gräben zꝛc. Summa 1191 Morg. 34 QR. 

4, Bogacin, 418 Morg. 69 QR. Acker, 52 Morg. 133 QR. Wieſen, 8 Morg. 20 QR. 
Hutungen, 6 Morg. 75 QR. Gewäſſer, 12 Morg. 44 QR. Gärten, Hof- und Bauſtellen, 
7 Morg. 107 QR. Gräben, Wege ꝛc. Summa 505 Morg. 94 QR. 

5. Gonczarzewo, 1012 Morg. Acker, 144 Morg. 157 QR. Wieſen, 674 Morg. Hutung 
mit Hol; beſtanden, 18 Morg. 4 QR. Hutungsbrüche, 74 Morg. 49 QR. Gewäſſer, 54 
Morg. 3 QR. Hof⸗, Bauſtellen und Gärten, 32 Morg. 169 AR, Wegen und Gräben ꝛc. 


Summa 2010 Morg. 22. QR. 5 
6. . 752 Morg. 20 QAR. Acker, 4 Morg. Hof⸗ und Bauſtellen, 63 Morg. 


122 AR. Wieſen, 2 Morg. 23 AR, Gewäſſer, 18 Morg. 24 AR. Wege, Gräben dc. 


0 Morgen. 

8 915 Morg. 58 QR. Acker, 22 Morg. 107 QR. Gärte, Hof⸗ und Bauſtel⸗ 

len 31 Mor. 76 Ak. Wieſen, 436 Morg. 150 AR mit Holz beftandene Hutung, 21 
* 


Morg. Brüche, 2 Morg. 22 AR Gewäſſer, 12 Morg. 86 AR. Wege, Gıäben ꝛc. Summa 


136 QR. x 5 . 
.... kann im Ganzen, wie nicht minder auf einzelne Vorwerke, abgeſchloſſen wer: 


den. Auf frankirte briefliche, ſo wie perſönliche Anfeage eripeilt die Abminiftation in Gon— 


czarzewo per Nadel a. d. Netze die erforderliche Kustunft:. 
Aromatiſch, elegirter Damf: Mocca : Kaffee 


praparirt und gebrannt 


nach Profeſſor Groves Methode. 


Re, 1, 8 * 62 Loth 28 Sor. , , und % Pfund-Padeten. 
7 


Echt in der Fabrik von Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Louis Jeſchke aus Berlin, 


Breslau, Schmiedebrüce Nr. 46, 
empfiehlt ſich mit einer beliebigen Auswahl engliſcher Sättel, Neitzeuge, Geſchirre, 
lederner Reiſekoffer, Hutſchachteln ꝛc. zu den möglichſt billigsten Preiſen. 


Die Pianoſorte⸗Fabrik des Joh. Th. Raymond, 
3 ſcgaſchenſtraße Nr. 30, 3 


empfiehlt unter Garantie Flügel: Pianoforte, ſowohl mit englifhem als auch Wiener Mecha⸗ 
nismus zu den billigſten Preiſen. 


Aethergas⸗Lampen, 
Hand⸗, Tiſch⸗, Nacht? und Billard ⸗Aethergas / 
Campen find, auf's praktiſchſte und ſauberſte 
nach neuefter engliſcher Art gearbeitet, ſtets 
vorräthig, und ladet 1 9 125 Beſichtigung 
der mit ergebe 5 

erſelben hier 2 J. Eder, 


Metallwaaren⸗Fabrik und Handlun 
Ring Nr. 49, Naſchmarkt. 8 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß bei 
mir Kirchglocken jeder Größe, Prahme, Sauger, 
Schlauch⸗, Rohr⸗, Kübel: und Handſpritzen ꝛc. 
nach neufter Art gebaut, mit einem vorzüg⸗ 
lich weitwerfenden Waſſerſtrahl, fo wie alle 
Metall⸗ und Meſſingarbeiten gut und zu einem 
möglichft billigen Preiſe angefertigt werden. 

Wilhelm Geittner, 
Glockengſeßer u. Feuerfprigenverfertiger 


in Neiſſe. Bekanntmachung. 
300 Mutterſchafe vom ſächſiſchen Roth⸗ 
18 4 Ser Schönberger Stamme find auf dem Rittergut 


Mineral⸗Brunnen I Ezczawin in Polen im Oſtrolenkaer Kreiſe zu 


offerirt von friſchen Füllungen zu billigen 


Preiſen: Car [ Straka, 


Albrechtsſtraße Nr, 39, d. k. Bank gegenüber, 


Electa- und 160 Stück Prima⸗Schafe. Die 
Proben dieſer Wolle ſind bei Herrn Dr. C. S. 
Günsburg in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 68, 
zu beſehen, woſelbſt man das Nähere darüber 
erfahren kann, 
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Zweite Beilage zu NE 125 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 3. Juni 1845. 


Handmühle ſtehen zum Verkauf. 


verkaufen. Es befinden ſich darunter 140 Stück 


— 


Im Schweizerhauſe. 


Heute, Sie ene x 
Illumination 
von 3000 Lampen, 

nebſt großem brillanten 


Feuerwerk, 


Concert von 2 Muſikchören. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 

Einladung. 

Heute Dienſtag den 3. Juni großes Silber: 

Ausſchieben nebſt Militär⸗Horn⸗Concert, aus: 

geführt vom Muſikchor der königl. hochlöbl. 
2. Abtheilung 6. Artillerie-Brigade. 
Naumann, 

vormals Kappeller, Lehmdamm 


Vorzüglicher 
Varinas 


das Pfd. 20 Sgr., in ganzer Rolle 
15 und 16 Sgr. 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67 u. Nikolaiſtraße Nr. 47. 


Noch brauchbare Fenuſter, 
verſchiedener Größe, ſind billig zu verkaufen 
Albrechtsſtraße „ 
Ein Wiener Chaffe⸗Reſſewagen, breitfpurig, 
mit Vorderverdeck, ein Koffer im Bedientenſigz, 
in gutem Zuſtande, bequem zum Fahren, ſteht 
zu verkaufen Tauenzienplatz Nr. 1; das Nä⸗ 
here beim Haushälter. 

Neue Junkernſtraße Nr. 20, zwei Treppen 
hoch, ſteht ein moderner Flügel für den billi⸗ 
gen Preis von 25 Rthl. zu verkaufen; das 
Nähere daſelbſt im zweiten Stock in den Vor⸗ 
mittagsſtunden zu erfragen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, ver⸗ 
heiratheter Kunſtgärtner ſucht ein Unterkom⸗ 
men; Näheres iſt zu erfeagen bei dem Han⸗ 
delsgärtner Kiewitz, äußere Promenade 17 


Ein Mädchen, das im Schneidern geübt iſt, 
wünſcht bei Herrſchaften in der Stadt, ſowie 
auf dem Lande zu arbeiten; Näheres neue 
Junkernſtraße Nr. 71, im Hofe 2 Stiegen. 

Knörich zur Saat iſt preismäßig zu haben 
Ring Nr. 10 u. 11, im Comtoir erſte Etage. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Eine gebildete Perſon, in mittleren Jahren, 
wünſcht bei einer auswärtigen Herrſchaft ein 
baldiges Unterfommen als deutſche Bonne. 
Das Nähere zu erfragen: Weidenſtraße 28. 


Auf ein Grundſtück in einer der hieſigen 
Vorſtädte, welches ſich erweislich auf 20000 
Rthl. A 5 pCt. verzinſet, werden 4000 Rthl. 


Echte Manilla⸗ 
Cigarren, 


das mille 24 Rehlr. 
Echte La Fama, d. mille 25 Rtlr. 
> Kane de 25 „ 
abanas de Car das 
mille 25 Rttr. aal 
„ Ramon Baquero's Te 
. tia, das mille 35 * . 
„ dito Seeunda, d. mille 50 Reil. 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67 u. Nikolaiſtraße Nr. 47, 

Eine große gut und ſauber geſchmie⸗ 

dete Geldkaſſe, über 5 Centner ſchwer, ſteht 
Schuhbrücke Nr. 16 zum Verkauf. 
Hühnerbundverkauf. 

Ein ganz gut dre ſiiter, weiß und braun⸗ 
gefleckter Hühnerhund, im 3. Felde, iſt bald 
und billig zu verkaufen: * 

Offnegaſſe Nr. 9, vor dem Oderthor. 

Ein junger Mann, welcher dreien Knaben 
unterricht ertheilen und beaufſichtigen will, fin⸗ 
det bei freier Station und 60 Rthl. Gehalt, 
in einer Provinzialſtadt baldiges Unterkommen. 

Das Nähere Reuſche-Straße Nr. 53, im 
Gewölbe. - 


Gut und billig! 


La Fama⸗ Cigarren, 
250 Stück 1 Rethlt. 5 Sgr. 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67 u. Nikolaiſtraße Nr. 47. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Zu Termin Johanni zu beziehen, wird eine 
Wohnung von einer Stube und Alkove, oder 
zwei Stuben und Alkove, in der Nähe des 
Theiles der Ohlauerſtraße vom Ringe bis Alte 
büßerſtraße, gewünſcht. Adreſſen beliebe man 
abzugeben Hummerei 15, beim Wagenbauer. 

Weidenſtraße Nr. 8 iſt eine möblirte Stube 
zu vermiehen. 

Wall-Straße Nr. 1 iſt zu Johannis 
zu vermiethen in der erſten Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern, 1 Salon mit 
Balcon, Kühe, Keller und Bodengelaß. 
Die Benutzung des Gartens an der Pro⸗ 
menade ſteht dem Miether frei. Ferner 
ſind im neuen Hauſe nebenan ebenfalls 
noch einige ſchöne Wohnnngen im Sou⸗ 
terrain, 1., 2. und 3. Stock zu Johan⸗ 
nis oder Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 


Gewölbe verſchiedener Grüße 


" 


zur erſten Hypothek mit 4½ Proc, Zinſen, mit Schaufenſtern, ſofort zu vermiethen, im 
entweder ſogleich, oder zu Johanni a. c. ge: Eckhaus Albrechtsſtraße Nr. 52. 


gen jura cessa geſucht. Nähere Auskunft 
wird die Güte haben zu geben, Hr. Kaufm. 
Riegner, Sandſtraße Nr. 8. 


Zwei möblirte Zimmer am Markte gelegen, 
ſind während des nächſten Wollmarkts in 
Poſen zu vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 


TE er IE EEE TE RE TEE TITTEN 
Glas und Porz lain wird gut gekittet, fahren Breslau, Antonjenſtraße Nr. 31, zwei 
Meſſergaſſe Nr. 20, 3 Stiegen, vorn heraus. Treppen hoch. 


Zwei Noßmühlen 
nebſt Siedeſchneide-Maſchine, 
barem Zuſtande, ſo wie eine gut gefertigte 
Wo? zeigt 
der Mühlenbaumeiſter Oertel, in Rogau bei 


; Zobten an. 


. —˙AU— RT NETTER 

Ein neuer kirſchbaumner Schreibſekretair, 
modern gearbeitet, ſteht billig zu verkaufen, 
Hummerei Nr. 4, im Hofe eine Stiege, fo 
wie auch ein Satz Tiſchlerwerkzeug. 
200 Eimer Spiritus⸗Fäßer mit Holz un 
Eiſenband, ſind zu verkaufen, Nikolaiſtraße 
Nr. 57, im Keller. 

Zwei fehlerfreie gut eingefahrene braune 
S 5 und 7jährig, 5 und 6 Zoll 


groß, beide Wallachen, ſind Herrenſtr. Nr. 16 


zu verkaufen. 

Zu verkaufen: 

1) Eine Roßmühle in gutem Zuſtande zum 
Lohſchneiden und Mahlen, ſo wie zu jedem 

anderen Betriebe geeignet. 

2) Alte brauchbare Fenſter und mit Eiſen be⸗ 
ſchlagene Fenſterladen nebſt einer Souter⸗ 
rain-Thüre, Matthias⸗Straße Nr. 13, 
par terre, beim Hauswirth. 

Eine vorzügliche Freiſtelle vor dem Ohlauer⸗ 

Thore mit 11 Morgen gutem Gartehland, 

Wieſ'wachs, mit Holz umgeben, neuem Wohn? 

Haufe, maſſiven Wirthſchaft⸗ Gebäuden und 

Viehbeſtänden, iſt durch mich für 2600 . 

zu verkaufen. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Ein ſehr ſchöner antiquer Tafelaufſag, ſo 
wie ER ie alte Oelgemäͤlde, moven ber 
ſonders eins Original, von audgegeiön a 
Werthe, find billig zu verkaufen d 
Nr. 6, 2 Treppen hoch bei E. F. André. 


Werk in brauch⸗ nebſt Schreibſtube, 


der Keller ſehr kühl iſt. 
renſtraße Nr. 16, im Gewoͤlbe. 2 
— ͤ2T—b..ᷣ.0. ä 


Ein Gewölbe iſt zu vermiethen 
Keller und Bodengelaß für 
einen Kleiderhändler, der Laze wegen ganz 
paſſend, auch für einen Reſtaurateur oder 
Wurſtfabrikanten, da die Schreibſtube in eine 
Küche leicht umgeſchaffen werden kann und 
Das Nähere Her⸗ 


Im Hauſe am Wäldchen Nr. 2 ſind Ter⸗ 


d mino Johanni d. J. 
ein Pferdeſtall auf vier Pferde nebſt Heu⸗ 


und Strohboden und Wagenremiſe, 
ein Pferdeſtall auf ein Pferd nebſt Heu⸗ und 
Strohboden zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Haushälter, 
— — meer 


Zu vermiethen 
eine Stube nebſt Alkove, für einzelne Herren, 
oder zum Abſteige⸗Quartier, ohne Möbels, 
Johanni zu beziehen; das Nähere Ohlauer 
Straße Nr. 14 par terre. 


Zus 

Eine ruhige und freundliche Wohnung von 
Stube, Alkove und dem nöthigen Beigelaß 
wird zu Johanni geſucht; Näheres Carlsſtr. 
Nr. 40, zwei Treppen hoch. 


— —— —- — — 

Vermiethbar ſind: Breiteſträße Nr. 4 par 
‚terre 2 Stuben als Abſteige Quartier oder 
für einen Gargon; ſollte es gewünſcht were 
den mit Möbels. Näheres beim Eigenthümer. 


Neumarkt Nr. 8 ſind ein Stuhlwagen mit 
Lederplaue, wenig gebraucht, eine Waage, wo 
40 bis 50 Ctr. können gewogen werden, zwei 
eichene Klötzer, wegen Mangel an Platz zu 
verkaufen, 


| — 1190 — 
Fein gemahl. Knochenmehl, 


Bei jeder 3. 118 3 3 m Zimm 
Julius Brill, Daguerreotypift, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


a Verkauf von e 
Papier-, Schreib: und Zeichnen⸗Materialien. 8 
Na 


5 chdem ich mich anhaltender Kränklichkeit wegen entſchloſſen habe, 3 | 
mein ſeit einer Reihe von Jahren hierorts beſtehendes Gefchäft gänzlich 
aufzugeben, und mit den noch vorhandenen Vorräthen von 2 


Papier⸗, Schreib: und Zeichnen: Materialien 


zu und unter den eignen Koſtenpreiſen zu gefälliger Abnahme. 
Darauf bezughabende Anfragen werden poſtfrei erbeten. 


Ludwig Senglier, 
Breslau, Ring Nr, 30, im alten Rathhauſe. 
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RG e S e con. 
. 
100 zur Zucht taugliche Mutterſchaafe und 


100 nutzbare feiawollige Schöpſe, 
ſtehen auf der Herrſchaft Schadlau bei Löwen, zum Verkauf. 


Die Wannenbaͤder 


in der Badeanſtalt im Bürgerwerder find neu reſtaurirt und mit allen Bequemlichkeiten ver⸗ 


ehen. C. G. Liebich vormals Kroll. 


Anzeige fuͤr die Herren Gutsbeſitzer. 


Zu dem bevorſtehenden Wollmarkte empfehle ich mein vollſtändig aſſortirtes Lager von 
dr 
 Schrootmühlen, außerdem für Landwirthſchaften ſehr praktiſche Koch⸗ 
und Bratöfen mit Waſſerwannen, Pferdekrippen, Pferderaufen und Kuh⸗ 


allerhand . als: Häckſelſchneide⸗, Malzquetſch⸗, Kartoffelquetſch⸗M 
ſchinen und 


tröge, emaillirt und roh, zur gütigen Beachtung. 
Meichinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


In unſerer Niederlage Ohlauer Straße Nr. 87 in der Krone 


(Ecke des Ringes) halten wir das vollkommenſte Sortiment 


ſehr abgelagerter Cigarren 


und liefern wir, ohne beſondere Sorten hervorzuheben, zu den 
60 Rrhlr. das 1000 etwas ausgezeichnet Schönes. 


Weſtphal u. Siſt. 


Chapeau de Paris. 


Au bazar d' Alexander 


ö de Paris, 
24 Ohlauer Straße 74. 


A 


Einem hochzuverehrenden Publikum iſt mein großer SALON zum Haa rſchneiden und 
Friſiren deſtens empfohlen, fo wie mein wohl bekanntes Lager allerlei neue Mode⸗Gegen⸗ 


ſtände. 


Stahlfedern 


von Richard Beinhauer 


empfehlen in 50 verſchiedenen guten Sorten, für 


jede Hand paſſend, zur geneigten Abnabme: 
HAMBRO BANK Klauſa u. Hoferdt, 
Ring Nr. 43 am Naſchmarkt. 


a Zu freundlichem Beſuche 
des vomals Krollſchen Flußbades im Bürgerwerder mit ſtarkem Wellenſchlage, 


nen: und Oder⸗Douchen, Temperatur der Oder + 14, 55, ladet ergebenſt ein: 
8 5 | C. G. Liebich. 


Neulaͤnder Duͤnger⸗Gyps 


offerirt zum billigſten Preiſe: 


RICH? 
— .BEINHAUERS 


In meinem aufs Vollſtändigſte aſſortirten Lager fertiger 


Herren⸗Kleider 

8 beſindet ſich eine neue Fagon in Röcken, welche ſich der ; f 
einfachen Eleganz und Bequemlichkeit 

wegen von allen bisher gehabten vortheilhaft auszeichnet. Ich habe fie in den fein: 

ſten Sommerſtoffen fertigen laſſen, und 


den feſten Preis auf 10 Rthlr. 


geſtellt. Von allen übrigen zur E nöthigen Artikeln halte ich ſtets 
großes Lager und find namentlich die neueſten Shawls und Tücher der beſon⸗ 
dern Aufmerkſamkeit zu empfehlen. 


Speper's Mode Magazin für Herren, 8 


Schweidnitzer Straße Nr. 


— 
2 
> 


Ausgezeichnet feine leichte 
Regalia-Cigarren, 


das Tauſend 11 Ntblr., empfehlen: 


Wieſtphal & Siſt, Ohlauerſtr. Nr. 27. 


M. A. Franzmann, 


Kinigl. Univerſitäls⸗Uhrmacher, Aibrechtsſtraße Nr, Al, 
empfiehlt fein vollſtändiges uhren⸗Lager gütiger Beachtung. 


Guano 


foeben die zweite Sendung eingetroffen, weshalb ich mir e 
utsdeſitzern zur geneigter Berückſichtigung angelegentlichſt zu 
8 93.8 „Büchler, Renſche 


rlaube, denſelben den Herren 
empfehlen. 
Straße Nr, Al; 


DOT 


8 
CENTER DEN TENTDIEU C 2 


reiſen von 12 bis 


Gants de Paris - 


Brun⸗ 


Adolph Reisner, Karlsſtraße Nr. 31. 


FL r 


Ph 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gips 
Alabaſter⸗Dünger⸗Gips, 
friſche reine Leinkuchen 


empfiehlt den Herren Gutsbeſitzern als Rück- 


fracht zum bevorſtehenden Wollmarkte 
zu ganz billigen Preiſen: 
Die Niederlage der Maſſelwitzer Oel-, Gips: 
und Knochenmühle, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


&| Gußeiferne Oefen, 


bald möglichſt zu räumen, fo efferire ich dieſelben gegen Baarzahlung ® 
«8 


höchſt praktiſch und ſchön, von allen Gattun⸗ 
gen und Größen, ſowohl zum Heizen als 
Kochen, nebſt Kohlenkaſten und Ofen⸗ 
vorſetzern empfiehlt zur geneigten Abnah⸗ 
me: Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Roͤmiſcher Cement 


und fein gemahlener 


Neuländer Düngergips 
iſt zu haben bei 
C. G. Schlabitz, 
Catharinen⸗Straße Nr. 6. 


Rheinwein⸗Empfehlung. 

Daß dieſer Wein, wenn er gut und rein iſt, 
mit Recht als der geſündeſte empfohlen werden 
kann und darf, beweiſt ſchon die Thatſache, 
daß er ſogar Kranken zur Stärkung empfoh⸗ 
len und gegeben wird. Solche gute und rein 
gehaltene Rheinweine habe ich kürzlich einige 
Sendungen von den feinften Kabinet⸗Weinen 
bis zu den leichten, ganz billigen Sorten er⸗ 
halten. Die Preiſe davon kann und werde ich 
aus Verhältniſſen ſo niedrig ſtellen, daß man 
ſie jetzt am Rhein ſelbſt nicht ſo billig erlan⸗ 
gen würde, und außerdem liefere ich Alles frei 
ab Breslau. 

Proben davon können auf dem Naſchmarkt 
im Hauſe Nr. 34, ſowohl aus Flaſchen, als 
auch aus Fäſſern gegeben werden. 

Kauffmann aus Landeshut. 


Ein Satz Billard-Bälle 
ſind zu verkaufen bei: ; 
Eichner, Meſſergaſſe Nr. 24. 
Pferde⸗Verkauf. 

Ruſſiſche und polniſche Reit⸗ und Wagen: 
pferde, worunter ein arabiſcher Hengſt (Reit: 
pferd), ſtehen zum Verkauf in der Schweid⸗ 
niger Vorſtadt im goldnen Löwen bei 

J. Freund. 


Samen⸗Offerte. 


Aechten franzöſiſchen Luzerne, rothen und 
weißen Kleeſamen, beſten Saatlein, ſowie alle 
Sorten Gras⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen 
offerirt billigſt: n 

Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzerſtr. im ſübernen Krebs. 


e 


. 
* 
n Veon den bei Morggnau belegenen 
Wieſen find eiren 60 Morgen im Gan⸗ 
zen oder einzelnen Parzellen zu ver⸗ 

pachten. 
= Kloſterſtraße Nr. 61, im Comptoir. 


Für Jagdfreunde. 


Die bekannten patentirten Doppelflinten 
zu vier Schuß, aus einer der beſten Lütticher 
Fabriken, find wieder vorräthig, und die Preiſe 
davon bedeutend ermäßigt worden. 


Dautzenberg u. Reich, 


— 2 — — 
M. Riedel, 
Viehhändler aus Tyrol, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und den ges 
ehrten Herren Gutsbefigern während des Woll⸗ 
marktes, um Beſtellungen auf das bekannte 
ſchöne Schweizer Horn⸗Vleh anzunehmen, un. 
ter Verſicherung der reelſten Beſorgung. 
Das Nähere Hintermarkt 1, bei Knaus. 
— — — u —— 
Hoyoll, Portraitmaler 
von der Akademie zu Düſſeldorf, 
empfiehlt ſich zur Ausführung hieſiger und aus⸗ 
wärtiger Aufträge. Portraits zur Anſicht auf 
der Ausſtellung u. im Atelier Neumarkt 3. 


Fein bemalte Pfeifenkopfe 
zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt in großer 
Auswahl: 


Nobert Ließ, Porzellan⸗Maler, 
Albrechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch, 

8 Schmiedebrücke⸗Ecke. 5 
Für Wiederverkäufer zu und unterm Meßpreiſe. 


‚ * 
Wieſen⸗Verpachtung. 4 


yo 


Nähere Auskunft darüber = 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer Algen Fan konnen noch 
1 oder 2 Knaben auswärtiger Eltern, welche 
hieſige Schulen beſuchen wollen, in wahrhaft 
elterliche pflege und Aufſicht genommen wer⸗ 


den. Auch wenn es“ von den reſp. Eltern ge⸗ 
wünſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht im 
Latein und ſranzöſiſcher Sprache, fo wie im 
Flügelſpiel erhalten. Wo? hat die Güte nä⸗ 
her anzuzeigen, Hr. Kaufm. Liebich, Hum⸗ 
mere! Nr. 49. x 


Anzeige für Damen. 


1) Schnürmieder von Leinendrill AI Rtl. 25 Sg. 
2) von Dek T1 
3) = von engliſchem Leder 2 = 10: 
4) „mit Gummi 2 20 
5) mit Gummi 3 


Für Schiefgewachſene. 
Etwas Neues zum Selbſtſchnüren, 
mit Luft, auch mit Federn 3 Rihl. — Sgr. 
mit Gummivervund . 3 15 ; 
Auch für ſchiefe junge Mädchen und Knaben 
find Schnürmieder vorräthig, wodurch ſich der 
Körper ſehr conſervirt. Zum Maaß, wenn die⸗ 
ſelben nicht erſcheinen können, iſt am beſten 
ein ſchon getragenes Mieder oder auch ein Kleid, 


und verpflichte ich mich, wenn ſolches nicht 


nach Wunſch, es zurückzunehmen. 
Bamberger, Oblauerfir, 64. 


7" wieee Seen 
E. Kalliſch, Ofenbauer, 
empfiehlt ſich hiermit ergebenſt zum Aufban 
aller Arten von Hefen in neueſtem Ge: 
ſchmack, welche zur Erſparung des Brenn⸗ 
materials auf das Zweckmäßigſte und Vortheil⸗ 
hafteſte eingerichtet ſind. Auch führt derſelbe 
alle ins Maurerfach gehörenden We: 
paraturen prompt und billig aus. Wohn⸗ 
haft aaf dem Ringe, Leinwandreißerbuden 
Nr. 14, von Johannf ab neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 6, im Gaſthof zum goldnen Löwen. 


Mit großen, modernen Staats⸗ 
und Reife: Wagen; desgleichen 
halb und ganz gedeckten wie 
auch gebrauchten Wagen, empfiehlt 

ſich einem hochgeehrten Publikum, auch Repa⸗ 
raturen aufs beſte und billigfte zu beſorgen. 


J. Schmidt, 


Wagenbauer, Hummerei Nr. 40. 
Zwei fehlerfreie, gut eingefah⸗ 

rene braune Wagen: Pferde, 6⸗ 

und 7 jährig, 3⸗ und 43öllig, 

Stute und Wallach, mit lebhaf⸗ 


tem Temperament, ſtehen Biſchofsſtr. Nr. 16 


zum Verkauf. 
Offerte. 


. Chaifen, Nenſterwagen 
a Droſchken, Lederplauwa⸗ 
gen zc. werden billig verkauft: 
Meſſergaſſe 24 und Breiteſtraße Nr. 2, 
nahe am Neumarkt. 
5 2 
1 Ur 
— gaſſe Nr. 36, im goldnen 
> Frieden, empfiehlt ſich mit 
ſtets vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder Größe 


unter Garantie zu den billigſten Preiſen, ſo 
auch zu Reparaturen derſelben. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 2. Juni 1845. 


H. Herrmann, 
Brücken Wangen: 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holländ, Rand-Ducaten — — 
Kaiserl. Dueaten 95% — 
rriedrichad! % err. — — 
Loulsd ort 111254 — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papler - Geld 972] — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105 ½] — 

Effeeten - Course. en] 
Staats- Schuldscheine 3% 100% 0 — 
Sechdi.-Pr.-Scheine a 60 R.| — 9315 — 
Breslauer Stadt: Obl. 35 — = 
Dito Gerechtigkeits - dito 5 — — 
Grosherz. Pos. Plandbr.] 4 | 104 / — 
dite dito dito 3½% 98 u 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3%, | 99% — 
dito dito 800 R. 3½% — = 
dito Litt. B. dito 1000 R.\ 4 — 1108, 
dito dito 600 l. 4 Rn — 
dito dito 3% — 
Disc onto 4% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Khbermometer 
1 Juni 1845, Barometer Tec Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. niedriger. I 

2 BO WNW it 
Mo 0 uhr. 27 10 440 1 00 f 8 2] 2 r heiter 
Morgens 9 uhr.] 10 76/7 12 /f 11, 0 3 - — NRW * 
Ditage 1; nie 10 EIS 40 15 4 8 ha 8 gebe Woen 
Nachmitt. 3 uhr. 10. 82 1 13 ol+ 11 6 1, 4 [90% NW 5 


Abends 9 uhr. 


Temperatur- Minimum F. 8, 2 Marimum + 13, 0 Sber T 12, 9 


— ͤ öäẽ—H 


